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2 V Politik des Wiederaufſtiegs.
Kein Menſch wird behaupten wollen, daß es dem in Wei-

mar erfundenen deutſchen Parlamentarismus möglich ſei,
ſich die Liebe aller Staatsbürger zu erwerben, beſonders

c et M erjenigen, die ihrer Erzie TraditiHer Porliner Ve erhandlungsrumt t o ches ſich nur auf den in London getroffenen Vereinbarungen r gen o nach ihrer Erziehung und Tradition ein am
e n e el. aufbauen könne. Die Bedrückung bleibe ſchwer und man höchſten en wickeltes Staatsbewußtſein beſitzen.

Was wird Herr Ebert tun müſſe vor allem betonen, daß die b aldig e Ruhrr äu Man erblickt in dem Parlament der letzten ſechs Jahre die
Mährend gm Sonnt Na z mung und die vertrags mäßige Räumung der große Schaumſchüſſel, in der das Schickſal des deutſchen Volkesx der S abend h Kern de herrſchte nörd lichen rheiniſchen Zone Der itſchland erſt in die geſchlagen wird, und vermißt noch heute diejenigen politi-

e der Sonnabend P t e t er Reichs et e 1 9 ſck iſch bp et über di Erweiter re u ngen r Reich Lage e, die auf ihm ruhenden Laſten zu tragen. Das Ver ſchen K räfte, die dabei den parlamentariſchen Abſchaum be-kann nzle! der Der e veiter ung des jetzig en Kabinett S durch trauen in die politi ſche und wirtſchaftliche Entwicklung des ſo eitige i e i fte ſind n atür lich d a ſie ſind aber
Mitglieder der Deutſchnationalen Volkspar rtei angefüllt. Der Deutſchen Reiches ſei wieder geweckt und die Ueberzeichnung rt gehltehen isher die Gegenkräfte die r ſieReichs kanzler empfing am Vormittag zunächſt die Vertreter der Anleihe ſei ein gutes Zeichen. Der Zeppelinflug habe ſoltert liebe i, weil bisher die Gegenkräfte, die für ſich zu

der Deutſchnationalen Volks partei, die ihm Mitteilung über bewieſen was Der tſchland an i eellen und echniſchen Werten iel bei einer Regenerationskur der Staatspolitik zu fürch-

1 1 C J l J t C 7 8die Perſönlichteiten machten, die eventuell für die Erweikte- der Welt zu geben vermag Hoffentlich verde es Deutſchland ten haben, ſtark genug waren, eine ſolche zu verhindern.

e a 2 9 da j3 t 1 R C V a bahn c 54 on V v ethrung e e nach Anſicht Der Fraktion in Betracht ermöglicht, auf die em Geb iete weiter zu arbeiten. Zu der Wir haben in den lesten Jahren m o auterièdl c voden
recgune ſich an R im weiteren Verlauf Haltung gegenüber dem Völkerbun de, über die eben- kennen gelernt, wie man es fertig zu bringen wußte, mit dem

PBeſfprec i )er s 3 er i über o h g un 3 55 z 9ſche Fragen Wig zunächſt z V e poli falls weitgehende Einigkeit beſtehe, ſagte der Miniſter: Wir verlogenen Schlagwort der Demokratie die beſte nationale

e e n r *tnen 81 18 1 0 u t 722 z 2 I Gr
Seite und dem nken Flügel des Seutrim an der anderen können es als einen r o l g buchen, mee der von uns Energie in der Regierungspolitit auszuſchalten bzw. brach-

7 h erſtrebte ſtändige Ratsſ i tz von allen jetzt im Rate] z Die neueſte und wohl i ſſte Methode tSeite bereinigt werden miſſen noch nicht im klaren war derkretenei Rativen 2 r land les nut wird zulegen. Die neueſte und wohl ori ginellſte Mett ode tſt aber
Der Reichskanzler hatte, als er tlick dem Pl' r 1Ktt da Nationen Deutſchla z Uertan n iro wohl zweifellos der nun ſchon ſeit drei Wochenweiternng des öffen lich mit dem Plan der Wir werden aber auch darüber diskuti er en müſſen, daß man z St gff run lauf Wels Ebert
W ter vine tts durch deutſchnationale Deutſchland nicht zumuten kann, Konſequenzen aus bende Zhaffettten rund an rMiniſter hervortrat, noch nicht feſtgeſtellt, inwieweit die der Exekutive des Völkerbundes in der Form Narv, offizt l Verhandlungen zur Regierungsumbildung
dem r u den beiden im Reichskabinett ſitzen der Mitwirkung an Kriegen oder an einer Blockade zu genannt. W ie geſagt, man kann es verſtehen, wenn heute
ander das Kerelethen rm henete m unter ſolchen Um ziehen, ſo lange der Zuſtand andauert, daß Deutſchland der viele gute Staatsbürger reſignieren und ſich vom politiſchen

n Das Verbleit K Finm S r rirre Fühlung nahe arg Freie zie werde. Eine ein zige entwaffnete Staat iſt, der von in Waffen ſtarrenden Leben mit Ekel und Verachtung abwenden. Und doch müſſen
Demokraten unter folchen Upnſtande abend ergab, daß die Nachbarn umgeben iſt. Wenn man der Schweiz eine Aus alle dieſe Männer das ſchwere e bringen und ihren
De! e n ter o hen imſtänden ihre Miniſter zurück nahm e von den Beſtimmungen de z Völkerbundes gen ährt lismus übern ind n mache ſonſt n n die eſtr 1 ik-ziehen würden. Der Reichskanzler hat nun am Sonnabend hat, wird man ſie auch Deutſchland gewähren muſſen u ſt är hen ſonſt nämlich die
mittag mit den Vertretern der demokratiſchen Fraktion, S Arrwon u e r tiven Kräfte noch ſtärker, noch einflußreicher, ſie er-t r r okrakiſchen Fraktion Jn der Jnnenpolitik, führte Streſemann aus, begegne man fi4rübrigens in Abweſenheit des Abg. Koch, der in leider einer ſtarken Zerriſſenheit in der Frage der Regie eichtern den Jlluſionspolitikern und Wirtſchaftsphantaſten

mer eilte je u u i rage De C J 2ifiſtiſ nalenBremen weilte, über dieſe Frage verhandelt. Er hat von rungsbildung Die Deutſche Volkspartei habe ihre Idee der r iſtiſch pazi ifiſtiſch inter: iationalen Weltanſchauung,
den Demokraten die Erklärung erhalten, daß ſich unter der der Volksgemeinſchaft nicht aufgegeben, und ſie werde es Die das ſei beſonders betont, heute nicht nur allein zum

J n non ß J F. 9 J r 2 4 v J 4 4 e S S 5 2 F7
neuen r die demokrat iſche Fraktion an der Re- ablehnen fich auf einen Jeg drängen zu laſſen, der die ſchweren Schaden Deutſchla nds von den Sozialdemokraten und

runc e J 55 in ſio den h wen S S g. 2 J 3e de en n on In d er Nitglieder! Sozialdemokraten prinzipiell von einer Mitarbeit im Staate ihren noch weiter links ſtehenden Freunden gepflegt wird,

2 et hleiheoe 3 S. m 2 2 2könnten Sollte der ein ernämſſer Kabinett verbleiben ſausſchließt. Das Zuſammenarbeiten der Mitte, an die ſich ſondern auch mehr oder minder prononziert von Demo-
beſonderer W u n ch e r t Geßler V Grund gegenn ärtig die Kräfte von re hts angliedern nüßt: m, müſſe k er a e n und e n t r u m s v e e r t re t e r n ſe ku ndi iert wird,

x r 2 S 9 t 4 Jbleiben wollen, ſo müſſe er aue v. e r Amte r ſt eſtehen bleiben. Die Sozialdent okraten ſollten daran den- die Verwirklichung ihrer volksſchädig den Abſichten. Re-
astreten De Denedaten bauen e l a ten ken, daß ihr zweimaliges Ausſch eiden aus dem Kabinett der ſignation iſt deshalb auch verkehr wer il der Parla-völlig zurück. Der Reichskanzler werd r. ſation a Koalition zu einer Entwicklung nach rechts führen l mentarismus damit nicht überwunden w en kann. Dieſes

s r. yskanzler wird wahrſcheinlich trotz mußt Nach den Neuwahlen konnte man gerade vom demo- P i z ſich überkdem ſeine Bemühungen fortſetzer d i r Hoff Hinwegwünſchen des Parlamentarismus ſollte ſich überhauptnung, daß ſ das l ſortſetzen, und zwar in der Hoff kratiſchen Geſichtes punkte aus an der Stärkun g der jeder ſparen, denn dabei wird es wohl ble daß in deniung, daß ſich das Zentri n, das ſich heute entſcheiden ſoll, Deutſchnatiötn ralen nicht vorbeigehen. Verhandlungen e h h b h
mit den jetzigen Verhandlun en des Reich lers einver- mit i n her t e e r v nächſten Jahrzehnten das parlamentariſche Syſt herrſcht.ſtanden erel ind de g eichskanz ers einver mit ihnen über den Eintritt in die Regierung könne man vNabue ertir und dem durch Deutſchnationale erweiterten heute nicht ablehnen, nachdem ſie ſich einmütig für die Richt Was iſt alſo zu tun Dieſe Antwort hat Herr Geh. Ober-

e er einſtimmig auch dann erteilt, kinien der Außenpolitik bekannt und ihre Forderung auf regierungsrat v. Dryander am Sonnabe nd in einer Mit-

n n 0 0 M r 0 9 R 4 D6 ler nie raten n und der Reichswehrminiſter Rücktritt des Reichskanzlers und des Außenminiſters zurück gliederverſammlung der Deutſchnationalen Volks spartei treffPartei im Papinett e Jern u e iſt, die demokratiſche gezogen haben. Man müſſe bedenken, welche Störung die lich gegeben. Sein Referat über die politiſche T hätte in
Die mer vertreten. a Außenpolitik durch eine hemmungsloſe Oppoſition der einer Maſſen verſammlung der geſamten national ge

e r eiteren Ver han d l un gen des Reichs Deutſchnationalen erfahren würde Wenn ſie aber in die l finun t d ahurreg r R at.kan z s die erſt heute nach u S De e finnten Einwohnerſchaft Merſeburgs zw ellos denſelben Bei-ers, die erſt heute nach den Fraktionsberatungen Reich sregierung eintreten, ſo würde das von maßgebenden za un in der Mi derdes ſentrums und der Demokraten z u l r fall gefunden, wie das in der gut beſuchten Mitgliederre nd Der Demokraten möglich ſind, könnten Einfluß auf die Haltung großer nationaler d al wrr Hbunnhl Herr nu t Unter ver Vorausſetzung, daß ſi ich das Zentrum Organiſationen ſein. Hinſichtlich der Haltung der e xiamnnung der Ja war h er drhander
der en e sigen „Maßnahmen des eie yskanzlers einverſtan- Demokratiſchen Partei erinnerte Dr. Streſemann daran daß keine Definition des Wortes Politik gab, ſo fühlte man.
den erklärt, früheſtens am Dienstag erfolgen rich Naume 1907 die Volitik des Bülow-Blocks unter- hier ſteht ein Parlamentarier, der von der Bedeutung derJn parlan ient r 5 2 Friedr taun inn J 4 Di t tik des Bulobn Blocks unter n a uver r ettet da die P der n iſt abe r bereits das Gerücht ſtützt hat, der ebenfalls eine Zufammenfaſſung namentlich Politik, nämlich dem ganzen Volke, nicht etwa

r i tzi 2 211 eichsfg 2 T W 53 1 t d h Jlers t e r Wer Verhandlungen des Reichske nz der rechtsſtehenden bürgerlichen Kräfte geweſen ſei. der Partei allein, uneige ützig mit höchſterdem t et mer i fe vollen Einverne hmen mit Streſemann ſchloß indem er erklärte, die Auflöſung Pflichterfüllung zum Beſten zu dienen voll und
ein de ch s pp er ä t en te n ſt ttfi en. 9 n 2 2 P e d 8 2 u. A. 0 t z r fr o t 1 T h d h e h twird beſt chtet, daß Reich l ttfinden e ſſen des Reichstages wäre unerfreulich, weil ſie das ganz erfüllt war. Nichts von kleinlicher Kritik, von ſchabloni-daß der Reichspräſident ein em urch deutſch aufkeimende Vertrauen des Auslandes zu einer ſtetigen Ent- d naſnationale Miniſte e rn v e ſierten Parteiphraſen, mit denen die indolente Maſſe durchr ale Miniſter erweiterten Kabinett die Beſtäti gung wicklung in Deutſchland untergraben wi de Jſt eine poſi- Tr. Ta. d. Daft u rd s gt, an die Demokraten fehlen. Es würde dann tive Löſung nicht zu erreichen, ſo ne bei den Wahlen e jrstaltriſben Führer gefüttert vi eaſſe g d das Kabinett e durch die Fraktionen bilden zu ſich diejenigen Kr äf te zu ſar nme iſch! t en, d e von innerlicher Värme und eberzengungekraft getragene

e em jetzigen Verſuch des Reichskanzlers, eine e Betrachtung der großen politiſchen Fragen, der nationalenAktion des R eiws präſid ne n wie deren auf dem Voden einer nationalen Realpolitit Selgna r je re i r ernſten V erien hes Tran x nd
c o v n ten ſolgen, über deren z Belange 1 res ſchwer geprüften Vaterlandes. Trauer uinnerpolitiſche Bede icht i ron ſein darf alle Kräfte zuſammenfaſſen wollen, die zu einer Reg igs- eerpolitiſche Bedeutung man nicht im unklaren ſein darf. Il Fra n r e hen a nrtihrung g ger ung Scham zugleich mußte man empfinden, als der Redner klarJedenfalls iſt von einem Abſchluß der Verhandlungen, Uidung auf der Grundlage einer Fortführu: der eutigen führte wi iches Bittere hätte gemildert, ja ve

auch wenn der el ler r e e r äähä, Politik ſich bereit finden aus te, wie manches Bittere hätte gemildert, ja verch wenn der Reichskanzler und die Zentrumsfraktion den u e e m o z te ich lä in DiEintritt der deutſchnationalen Miniſter ohne Demokraten mieden werden können, wenn die Ratſchläge der in Diplo-

77 e C 05)1 Orrale t j z 4 wrauig un v eendgültig beſchließen ſollten, erſt dann zu ſprechen, wenn zepnen-Bunkeit in Hem Hork. matie und Politit erprobt r nationalen Führer mitbe r nend
die Ernennung eines ſolchen Kabinetts dur r Roihg auf manche Entſcheidung hätte ſein können. Die Geſchichte

e enn s ch Ka tts durch den 9 ewnunrtk 9 Hkt Hier he ne ſdorf-Npräſidenten vollzogen iſt d den Reiche „Newyork, 19. Oktober. die begannen m non d Aſto d es einſt lehren, wie viele erfolgverſprechende Abſichten
z riaHotel die Feſtlichkeiten, die die Stadt Newyork der deut 2der Deutſchnationalen Partei an den Parteigrund-Eine deutſch nale ſchen Beſatzur des L 126 gibt tit einem großdu nationale Erklärung. e et ſatzung des L. Z. 126 gibt, einem grobe iſätzen des Herrn Ebert geſcheitert ſind. Noch

lein Deutſchnationale Reich Stagsſraktion gibt folgende Mit- Banke hindern Jmmunität und teilweiſe Undurchdringlichkeit der
I ung an die Preſſe: Die Deut ſchnationale Fraktion hielt Unter den Teilnehmern t waren G eneral Edward S der zuliſſeng bei das offene Wort der Aufklärung. Um aber da
i Sonnabend nachmittag nochmals eine kurze Sitzung ab. Kommandant des Lufthafens Lakehurſt, zahlreiche Jnduſtrielle e d land wieder d 5g. Vorſchlag der deutſchnationalen Miniſterliſte iſt dem Und Fachſchriftſteller auf dem Gebiete der Luftfahrt. Nach hin zu t Mge h und BVaterlr r dem das d

orag kanzler bisher noch nicht überreicht worden, weil die ein m lururiöſen Menü, zu dem natürlich auch beſtes Eis-deihen ur d Anſehen e er Tage zurückzuge vinnen, dazu
Zorausſetzungen dazu r nicht gegeben waren Jn der waſſer gereicht wurde, pries der Direktor der Go odyear brauchen wir rückhaltloſes Einſetzen des einzelnen für diern machte ſich das ſteigende BaFr em den über die Co. Litchfield die unerreichten Vorzüge des Zeppelin- nationalen Jdeen, wie ſie der R edner des Abends ent-
e u durch das Verhalten der Demokre atiſche n Par tei Luftſchiffes. wicelte, i er im Parlar nent mit ſeiner Fraktion zur Gel-
ma s verurſachte Hinauszöger ung der Entſchei- Kapitän Krau 5 eri innerte die Amerikaner daran, daß ſie tung, zur entſcheidenden Beſtimmung zu bringen ſich un-
Sitzung r Mer bemerkbar. Die Fraktion hat eine neue die Früchte des itſchen Geiſtes, die Früchte ſchwerer Er qusgeſetzt bemüht.

V C F. 7 J 2f eontag nachmittag 6 Uhr in Ausſicht genommen. farhrungen ſe h r leicht ernten. Oberſt He nsley ſprach Die Ausführungen des Redners geben wir im Auszug auf

9 r 23 C re er 5 9 e 8 4 o 0 3 Marmor rDer Reichstag auf Mittwoch einberufen. aus Deutſglant ſeine c e r er der zweiten Seite unſerer heutigen Nummer wieder.

M a e C D eut 1 e C D9 2 r FWenn Reichstagspräſident Wallraf hat nunmehr die nächſte Critte auf dem Gebiete der Luftſahrt aus r peren G
a ſit un Des Je 8 de 5 G ri un Delll el er D )r S. OOktober, c W. gntas auf Mittwoch, 22. alle Nationen, nur Kinder gegen Deutſchland. Dr. Ecke ner dankte und ſagte, er freue ſich, daß das für

d h Die Zerſtörung der Luftſchiffwerft Friedrichshafen würde die Deutſchland verlorene Werk wenigſtens in begreundete Hände
Heſſen ſorgt vor. Kultur um 50 Jahre zurückwe rfen. e We ris würde jübergehe. Er hoffe auf eine künftige herzliche ZuſammenLa mſtadt, 18. Oktober. Der Aelteſtenrat des Heſſiſchen Deutſchland noch viele ſolcher Luftſchif bauen. arbeit bis zum ſicheren Sieg der Luftfahrt.

t 3 dte *454 58 Er e r L. e M o r Fata
da re e im Anſchl luß an ſeine Plenarſit ung beſchloſſen, Der hervorragendſte Schriftſteller Sunlard auf dem Ge- Der Präſident der Goodyear Co. Wi lmer feierte die

an 5 S u jeto e tftf Hrej ſagte n e je le e i e a eum den T a noch einmal zu einer Sitzung zuſammentritt, biete der Luftfahrt, Grey, agte er Zeppelin neue dauernde Verbindung zwiſchen der Goodyear- und der
mit ag der Land r in Uebereinſtimmun gi über London geſehen und freue ſich nun doppelt, daß durch ju-Geſolſſchgft. deren offizielle Gründ ute vor-Rat d rm ag der Rei chsta gswahle n zu bringen, da die Fahrt Dr. Eckeners die Fried enswerte der Luft Zeppelin-Geſellſchaft, deren offtzte e Brun ung heute b
Von der Auffaſſung iſt, daß der Reichstag in der nächſten fahrt bewieſen ſeien. Das vernünftige England habe für mittag ſtattgefunden hat. Heute mittag wird die Zeppelin-
oche aufgelöſt werden ſoll. Männer vom Schlage Egeners nur Gefühle der Freund Beſatzung vom Bürgermeiſter Hylan im Rathaus em-

ſchaft und Dankbarkeit. Jch kann wohl für das ganze Luft- pfangenstrejemann gegen lie Reichstagsguftölung. fahrervolt von England ſprechen, wenn ich ſage, daß die jPfangen.
n Zerſtörung der Zeppelinwerft ein Verbrechen kamer ößenpering“Zuſammenſchluß zur nationglen Realpolitik. gegen die Ziviliſation iſt. Die Zeppelinleute von ae Frankfurt a. 19. Oktober. Reichsaußenminiſter Dr. Friedrichshafen ſind wohl die einzigen Fachleute, die Paris, 19. Oktober. Jn der „Ere Nouvelle“ veröffentlicht

dartet ſemann hielt auf dem Parteitag der Deutſche t Volks- a lles Wiſſenswer te über die Luftſchiffahrt kennengelernt Prof. Baſch ſeinen erſten Ber icht über ſeine Reiſe nach
g e von Heſſe n-Naſſau eine Rede über die politiſche haben und durch ihre Erfahrungen der ganzen Welt hervor Deutſchland und „über die Schlacht von Pohdam.“

v de Er betonte, daß erfre eulicherw eiſe gegenwärtig weit ragende Dienſte leiſten könnten. Er wundert ſich über die „falſche“ deutſche Berichterſtattung
beſtehe h über die Richtl linien der Außenpolitik Hierauf forderte Generaldirektor Litchfie 1d die Teil- und ſtimmt dann ein großes Loblied auf den „Kamer a den
herrſe en Ausnahme der er Rechten und Linken nehmer der Feier zu einer Ovation für Dr. EckenerlSevering“ an, deſſen Energie allein „der Sieg“ zuſche Uebereinſtimmung darüber, daß die Politik des Rei- auf, die man ihm ſtehend minutenlang darbrachte. 'danken ſei. Trotz aller Drohungen der Rechten habe Severing



h

n e

den Polizeipräſidenten von Potzdam perſönlich verantwortlich
gemacht.

Mit der ſelbſtgefälligen Eitelkeit, die anſcheinend
nicht nur allein bei den Pazifiſten in Deutſchland
endemiſch iſt, protzt Herr Baſch mit dem „Erfolg“, den
er in Potsdam errungen hat. Nur die Lumpe ſind beſcheiden.
Man hat es früher als franzöſiſches Vorrecht ver-
ſtattet, in Sachen des Geſchmackes vorbildlich zu ſein. Und
viele Deutſche ſehen auch jetzt noch auf Paris ſtarren Auges,
wie der indiſche Fakir auf ſeinen Nabel. Zweifelhaft bleibt
nur, ob das Lob, das der geſchmackvolle Herr Baſch dem
er büchen Innenminiſter Severing ſpendet, für dieſen
ſehr erfreuliche Folgen haben wird, zumal ja Severing
in letzter Zeit nationale Veranſtaltungen zu Dutzenden
verbot. Wegen „Gefährdung der öffentlichen Ordnung.“ Jhm
ſelbſt mag es ja angenehm ſein, von Herrn Baſch dem
Prediger deutſcher „Kriegsſchuld“ als Kamerad bezeichnet
zu werden. Für internationale Bruderküſſe ſind Sozial-
demokraten ſehr empfänglich.

Die Neberzeichnung der Dawes- Anleihe in London.
London, 19. Oktober. Mancheſter Guardian“ weiſt im

Handelsteil darauf hin, daß eine 13fache Ueberzeichnung
wie bei der deutſchen Anleihe auf dem hieſigen Markt,
abgeſehen von britiſchen Regierungsanleihen, noch niemals
vorkam. „New Statesman“ meint, dieſe Ueberzeichnung zeige
natürlich, daß die Bedingungen für die Zeichner unnötig
freigebig angeſetzt wurden. Kredit ſei größtenteils Sache
der Pſychologie, und dieſe eindrucksvolle Demonſtration, welche
die Hauptgeldmärkte der Welt von ihrem Glauben an die
Zahlungsfähigkeit der deutſchen Republik gegeben haben,
ollte für Deutſchlands Finanz und Jnduſtrie eine große
Vertrauensmehrung bedeuten. Es hat ſich ergeben, daß
Deutſchland ſeinen Kredit auf einen Schlag hergeſtellt habe,
was zehnmal den Preis wert wäre, den es nun zahle.

Rückſtändige Micumlaſten.
Paris, 19. Okt. Der deutſche Geſandte in Brüſſel hatte

eine Unterredung mit dem Außenminiſter Hymans, um ihn
zu bitten, Deutſchland eine Friſt zu gewähren, damit die rück-
ſtändigen Zahlungen an die Micum geleiſtet werden könnten.
Hierüber iſt, wie die „Derniere Heure“ meldet, eine Konferenz
nach Düſſeldorf einberufen worden. Die Beamten der fran-
zöſiſch- belgiſchen Eiſenbahnregie werden an der Beſprechung
teilnehmen.

ljchitjcherin üßer die Politik der
s0wieiregierung.

Kein Beitritt Rußlands zum Völtkerbund.
Moskan, 20. Okt. Jn einer Rede vor dem Zentralerekutiv

komitee der Sowjetunion wies Tſchitſcherin darauf hin,
daß die Sowjetregierung im letzten Jahre von mehreren
Staaten anerkannt worden iſt. Der Wiederaufbau der
normalen Beziehungen zwiſchen Rußland und Frankreich
könne nur bedingungslos erfolgen. Die franzöſiſcheAnerkennung müſſe ſich auf das ganze Gebiet der Sowijet-
union beziehen, Tſchitſcherin erklärte kategoriſch, daß weder
mit Ungarn noch mit irgendeinem andern Staat ein geheimes
Militärabkommen abgeſchloſſen worden ſei. Die deutſch-ruſſi-
ſchen freundſchaftlichen Beziehungen ſeien ſehr ſchweren Prü-
fungen unterzogen worden, die aber alle glücklich überſtanden
ſeien. Der Konflikt wegen der Berliner Handelsvertretung
ſei beigelegt. Die Sowjetunion wird jedoch in den kommenden
Handelsvertragsverhandlungen die Exterritorialität des ganzen

ebietes erlangen zu trachten. Die Nachrichten, wonach die
Sowjetregierung in den Völkerbund einzutreten beabſichtige.
allein oder gemeinſam mit einem andern Staat, ſeien reine
Erfindungen. Vom Sowäjetſtandpunkt aus wäre ein Eintritt
in den Völkerbund gleichbedeutend mit dem Aufgeben der
Selbſtändigkeit und mit der Unterwerfung unter die Politik
der Ententemächte. Genau ſo urteile die Sowjetregierung
über Deutſchlands Eintritt, das dadurch in Kombinationen
verwickelt und zum Feinde der Sowjetunion werden könnte.

Die ruſſiſche Fiotte nach Oſtaſien beordlert,

Paris, 18. Oktober. „Chicago Tribune“ meldet aus Riga,
daß die geſamte ruſſiſche Flotte, beſtehend aus
25 Kriezsſchiffen, Befehl erhalten hat, ſofort nach Oſt
aſien abzufahren. Dieſe Abfahrt ſoll in den gallernächſten
Tagen erfolgen. Die bolſchewiſtiſche Flotte wird durch den
Suezkangl! nach Wladiwostok fahren. Die Sowijetregierung
hat ihre Truppen an der chineſiſchen und mongoliſchen Front
vervielfacht und große Munitionsmengen in den wichtigſten
ſibiriſchen Städten angehäuft. Während der ganzen letzten
Woche ſagten die Moskauer Zeitungen ſehr ernſte Ereigniſſe
in China voraus und betonten, daß die Sowjetregierung dem
revolutionären China helfen müſſe bei der Bildung der
neuen Regierung.

Die interalliierte Finanzminiſter-Konferenz.
Paris, 18. Oktober. Die auf der Londoner Konferenz

beſchloſſene Konferenz der alliierten Finanzminiſter wird, dem
„Temps“ zufolge, am 11. November in Paris ſtatt-
finden. Auf der Tagesordnung der Konferenz ſtehen folgende
Punkte: 1. Regelung des Abſchluſſes und Verteilung der
Einnahmen aus dem Ruhrgebiete. 2. Reviſion und Erneu-
erung des Abkommens vom 11. Mai 1922, das in Paris
unter den alliierten Finanzminiſtern abgeſchloſſen wurde.
Es handelt ſich hier unter anderem um die Verteilung
der Ausgaben für die Rheinarmee. Dabei wird auch die
Frage der vor allem von Belgien geforderten Erſparniſſe
in den verſchiedenen Organiſationen der Beſatzungsarmee
und den Kontrollkommiſſionen geprüft werden. 3. Feſt-
ſetzung, welcher Teil der nach dem Dawesplan von Deutſch-
land zu leiſtenden Jahreszahlungen für die eigentlichen Repa-
rationszahlungen in Frage kommen, und welcher Teil für
die übrigen Ausgaben, die Deutſchland aus dem Verſailler
Vertrag zu decken hat, verwendet werden ſoll. 4. Die Ver-
teilung der erſten deutſchen Jahreszahlung in Höhe von
einer Milliarde Goldmark.
Am 27. Oktober wird in Paris zur Vorbereitung der

Konferenz eine Kommiſſion von franzöſiſchen, engliſchen,
italieniſchen und belgiſchen Sachverſtändigen zuſammen-
treten.

Ber Streit um den deuten Iribut.
Franzöſiſche Auslegungskünſte.

Paris, 18. Oktober. Aus der letzten Sitzung der Repa
rationskommiſſion, welcher auch der Generalagent
für die Zahlungen, Owen Young, beiwöhnte, kann zuver-
läſſig mitgeteilt werden, daß es zu ſchweren Meinungs-
verſchiedenh eiten kam, weil Owen Young nachwies,
daß der Dawesplan die ausdrückliche Beſtimmung enthält,
die für den Zinſendienſt und die Amortiſation der 800-
Millionen- Anleihe notwendigen Beträge ſeien in den ein-
zelnen Jahreszahlungen Deutſchlands inbegriffen, wäh-
rend Barthou und Delgceroix ſich auf den Standpunkt
ſtellten, daß Deutſchland im Jahre 1924--25 nicht nur eine
Milliarde für die eigentlichen Reparationen, ſondern außer
dem 91,5 Millionen für die Verzinſung und Amortiſierung
der Anleihe zu bezahlen hätte. Ein zweiter Zwiſchenfall
ereignete ſich, als Owen Young erklärte, die 26prozen-
tige Ausfuhrtaxe ſei unberechtigt und wider-

ſpreche dem Dawesplan.

Poſten angetreten haben wird.

Einbeziehung des Zinſen-

für den Schuldendien
Anleihe erforderliche Betrag muß von den Summen
abgezogen werden, die nach unſerem Plane in den
folgenden Jahren zur Verfügung der Gläubiger Deutſch
lands geſtellt werden können.“

Die Kancliduten für die engliſchen Maßlen.
London, 18. Oktober. Die offizielle Aufſtellung der Kan-

didaten für die Parlamentswahlen iſt heute erfolgt. Ungefähr
1400 Kandidaten ſind aufgeſtellt worden, davon etwa 545
Konſervatie, 500 Arbeiterparteiler und 350 Liberale. Es
kandidieren ungefähr 40 Frauen, von denen die Hälfte zur
Arbeiterpartei gehört. Etwa 30 Konſervative, 10 Arbeiter-
parteiler und 10 Liberale werden ſofort als gewählt ausge-
rufen, da ſie keinen Gegenkandidaten haben. Unter dieſen
befinden ſich der Präſident des Unterhauſes Whitley,
der Miniſter Hartshorn und der ehemalige Miniſterprä-
ſident Bald win.

Breußiſcher bundtag,
Der Miniſter äußert ſich zum Wohnungsweſen.

Jn der Sonnabendſitzung wurde die Beratung des Etats
des Wohlfahrts miniſteriums fortgeſetzt. Jm Mittelpunkt der
ganzen Debatte ſtand der ſehr ausführliche Tätigkeitsbericht
des Wohlfahrtsminiſter Hirtfieſer. Der Vortragende
behandelte nicht nur das Geſundheitsweſen, ſondern ging
auch ausführlich auf die Wohnungsfrage ein und
ſtreifte ſchließlich auch die wichtigen Fragen der Erwerbs-
loſenfürſorge und der Jugendpflege. Ueber das Wohnungs-
weſen teilte der Miniſter u. a. mit:

Neue Wohnungen werden im Jahre etwa 50000 her-
geſtellt. Das reicht nicht entfernt aus; die Zahl muß min-
deſtens ver doppelt werden. Die Staatsmittel müſſen da-
her entſprechend höher bemeſſen werden. Vor dem Kriege
wurden etwa 150 000 Wohnungen jährlich neu erſtellt. Eine
Umſiedlung aus den Großſtädten in die nächſte Nachbarſchaft
iſt ſtaatspolitiſch ſehr erwünſcht, aber ohne weitere Staats-
gelder auch nicht durchführbar. Der Realkredit
fängt an, ſich jetzt wieder dem Wohnungsbau zuzuwenden.
Der ſtaatliche Zwiſchenkredit reicht noch nicht entfernt an
das Bedürfnis heran. Auch die Stadtſchaften arbeiten eifrig
in dieſer Richtung. Staatlicher Druck auf die privaten Hypo-
thekenbanken iſt zur Zeit untunlich. Zweite Hypotheken ſind
heute überhaupt nicht zu haben. Die Wohnungszwangswirt-
ſchaft kann ſo lange nicht beſeitigt noch gelockert
werden, als Angebot und Nachfrage noch in ſo ſchreiendem
Mißverhältnis ſtehen. Für Aufhebung der Zwangswirtſchaft
möblierter Räume kann man eintreten, wenn, wie in Berlin,
das Angebot die Nachfrage überſchreitet. Den Abbau der
Wohnungsämter ſollen die Gemeinden tun-
lichſt betreiben. Das Mieterſchutzgeſetz ſoll nicht fallen
gelaſſen, auch nicht in erheblichem Umfang eingeſchränkt
werden.

Jn der allgemeinen Ausſprache wurde die Rede des ſozial-
demokratiſchen Abgeordneten Dr. Weyl vom Donnerstag
kritiſiert, namentlich, ſoweit ſie die Stellung der Aerzte-
ſchaft behandelt hatte. Der Standpunkt Dr. Weyls, daß die
Aerzte weniger Krankenheiler als Geſundheitsbeamte ſein
müßten, daß ſie als ſolche mehr vorbeugend ſich betätigen
ſollten und nicht, wie jetzt, Jntereſſe an recht viel Krank-
heiten haben dürften, mit einem Worte die ſogenannte So-
zialiſierung des ärztlichen Berufes, wird nicht
einmal von allen Aerzten ſozialdemokratiſcher Geſinnung ge-
teilt, geſchweige denn von der Mehrheit der ſozialdemokra-
tiſch eingeſtellten Patienten. Gegen die Weylſche Auffaſſung
wurde angeführt, daß das Wohlergehen der Kranken in den
Händen freier Perſönlichkeiten beſſer aufgehoben ſei als bei
beamteten Aerzten, die ihre Stellung nur ihrer
politiſchen Geſinnung verdanken. (Lebhaftes, all-
gemeines „Sehr richtig!“)

Der Landtag vertagte ſich alsdann auf Montag.

en. 7 2
Dr. Robert Faber F.

Magdeburg, 18. Oktober. Dr. Faber, der Seniorchef der
„Magdeburgiſchen Zeitung“ iſt heute früh 9 Uhr im Alter
von 55 Jahren geſtorben. Dr. Faber ſtammt aus einer alt
angeſehenen Verlegerfamilie und hielt die hervorragenden
deutſchen Traditionen ſeines Berufes wach. Sein plötzliches
Hinſcheiden wird weit über den Kreis ſeiner Standesge-
noſſen hinaus lebhafteſte Anteilnahme erwecken. War es
doch vor allem der Verſtorbene, der als langjähriger Vor-
ſitzender des „Vereins Deutſcher Zeitungsverleger“ unter
den Zeitungsverlegern unermüdlich für die Vertiefung
des Bewußtſeins ihrer kulturellen Miſſiongewirkt hat. Die Wertſchätzung, deren er ſich allenthalben
erfreute, fand nach ſeinem Ausſcheiden aus dem engeren
Vorſtand des Zeitungsverlegervereins in ſeiner Ernennung
zum Ehrenvorſitzenden des Vereins den beſten
Ausdruck. Eine vielſeitige Ausbildung hatte den Verſtorbenen
für ſeine Berufsarbeit vorbereitet. 1869 als Sohn des Ver-
legers der „Magdeburgiſchen Zeitung“ geboren, beſuchte er die
Gymnaſien in Magdeburg und Darmſtadt und ſtudierte an
den Univerſitäten Freiburg, Leipzig und Bonn. Ein längerer
Auslandsaufenthalt in England ſchloß ſich an. Sein früher
Tod im 56. Lebensjahre reißt ihn mitten aus ſeiner raſtloſen
Lebensarbeit.

Aus Staör und Amgebung
Die Rede p. OBruunders

in der Mitgliederverſammlung der Deutſchnationalen Volks
partei.

Jn der am Sonnabend im „Caſino“ ſtattgefundenen Mit-
gliederverſammlung der Deutſchnationalen Volkspartei führte
der Reichstagsabgeordnete v. Dryander in ſeinem Referat
über die politiſche Lage ungefähr folgendes aus:

Der Referent begann mit einer gründlichen Beleuchtung
des Syſtems Severing. Erſt kürzlich hatten wir hier
Gelegenheit, dieſes Syſtem des Verneigens nach links und
der Jdeenarmut in Reinkultur kennen zu lernen, als man

Beide Angelegenheiten wer
den Ende Oktober vom Transferkomitee und vom Verwal-
tungsrat der neuen Emiſſionsbank erörtert werden, ſobald
der ſtändige Generalagent für die Zahlungen, Gilbert, ſeinen bot.

Ueber die von den franzöſiſchen Delegierten beſtrittene
und Amortiſationsdienſtes der ſich

Anleihe in die Jahreszahlungen Deutſchlands enthält der
Dawes-Plan folgende P eindeutige Beſtimmungen: „Der

t dieſer erſten und jeder ſpäteren

nämlich im Gegenſatz z den vielen gern geduldetender Revolutionsgefärbten ein volketümliches Sborſſe
„Stahlhelm“ erſt verbot, dann genehmigte, dann wieDieſe verſchiedenartige Handhabang der Ma r ver

niſſe iſt typiſch für die Zuſtände im Preußiſchen Steht
Das, was in der preußiſchen Verwaltung heute maß et
iſt trägt die Spuren einer ſkandalöſen arteiwirtſchef end

an kann dieſe Koalitionsregierung als eine Leſt an
rung auf Gegenſeitigkeit vergleichen. Gegenſtand der ſiche
ſicherung iſt die Verteilung der öffentlichen Aemter
Gruppe 10, wobei allerdings die Deutſche Volkspartei

lechteſten, am beſten jedoch Herrn Severings Vaſallen
neiden. r Beweiſe führte der Redner u. a. den egierungspräſidentenaustauſch Grützner-Bergemann an e

Düſſeldorfer Regierungsbezir kmit ſeinem pulſierenden ad
ſchaftsleben, mit ſeiner durch die Beſetzung hochgeſpann,
politiſchen Atmoſphäre, beſonders aber mit ſeiner vorwienen
gut national geſinnten Bevölkerung bekommt zum Reg
rungspräſidenten einen ſozialdemokratiſchen Parteiſetre
nur weil Platz für einen anderen Sozialdemokraten
Merſeburger Regierungsbezirk gemacht werden mußte. gin
mand wird behaupten wollen, daß mit dieſer Löſung de
Intereſſen des Staates gedient iſt. Das iſt Perſonalpolig
nach nacktem Parteiintereſſe. Den Bezirk Merſeburg hat e
zu einer Domäne der Sozialdemokratie gemacht. Und trotde
oder gerade deshalb konnte ein beruhigtes politiſches Lehe
erſt dann entſtehen, als die nationalen Kräfte ſich zur en
ſchloſſenen Abwehr organiſierten. Man kann es verſtehen,
wenn nun der „Stahlhelm“ und ſeine Führer von Haß und
Neid verfolgt werden. Mit dieſer Mißwirtſchaft muß ejEnde gemacht werden. Die ganze Signatur unſerer innere

politiſchen Lage hat ſich denn auch immer mehr zur Aus
einanderſetzung zwiſchen rechts und links zugeſpitzt. Sollen
diejenigen führend ſein, die den Wiederaufbau unſerer Wirt
ſchaft erſtreben, oder jene, die die ſogenannten „Errungen
ſchaften der Revolution erhalten wollen Die Beantwortung
dieſer Frage führte den Redner auf das Gebiet der Reichs
politik, die durch das Dawes- Gutachten einen gewiſſen
Zwangskurs erhalten hat. Wenn Lloyd George nach der
Annahme des Dawes-Gutachtens in der „Neuen Züri
Zeitung“ befriedigt ſchreiben konnte, es ſei ein eiſernes Hals
band, das dem deutſchen Volke angelegt worden ſei, ſo konnte
man dem Referenten nur zuſtimmen, als er die Abweiſun
des Bemühens deutſchnationaler Perſönlichkeiten, in erſter
Linie des ſo tragiſch dahingerafften Abgeordneten Helffe
rich, das DawesGutachten auf dem Wege der Verhandlungen
erträglicher für uns zu geſtalten, bedauerte. Er ahnte
wie kataſtrophal die übereilte und vorbehaltloſe Annahme
des Gutachtens durch die Regierung zur Auswirkung kam.
Helfferich ſagte auch, daß verhandelt werden müſſe über ein
Gutachten, hinter dem die Weltwirtſchaft, beſonders Amerikg
ſteht. Deshalb gerad emüßte die untragbare Seite des Gut
achtens ins rechte Licht geſtellt werden. Statt deſſen hat man
die Oppoſition verhöhnt, lächerlich gemacht und dem Volke
die ungeheure Schwere der Laſten aus dem Gutachten ver-
heimlicht. Der Redner ſchilderte nunmehr die Struktur des
Reichstages und kam auf die Abſtimmung über die Dawe--
geſetze zu ſprechen. Die Annahme der Geſetze wäre auch bei
geſchloſſener Ablehnung durch die Deutſchnationalen unver-
meidlich geweſen. Das allein umſtrittene Eiſenbahngeſetz hätte
nämlich der Reichspräſident durch Notgeſetz auf Grund des
8 48 der Reichsverfaſſung in Kraft ſetzen können. Das hätte
allerdings zur Auflöſung des Reichstages geführt, womit
aber in dieſer Situation den nationalen Jntereſſen nicht
gedient war, weil das Londoner Abkommen dann bereits
unterzeichnet worden wäre. Die Rechte des Reichspräſidenten
ſind eben nicht genügend bekannt. Wie Herr Ebert davon
Gebrauch macht, beſtätigt auch indirekt der Reichskanzler
Marx, der nach eigener Ausſage jeden Tag mit Ebert die
politiſche Lage beſpricht. Da iſt es kein Wunder, wenn die
Behandlung der Frage der Regierungsumbildung ganz nach
dem Wunſche der ſozialdemokratiſchen Partei behandelt wird.
Trotzdem bricht ſich die Erkenntnis Bahn, daß der Weg
zum Wiederaufſtieg des deutſchen Volkes nur durch eine ſtarke
nationale Regierung, durch ein Parlament mit ſtarkem
nationalen Einſchlag auf legalem Wege ſich vollziehen kann.
Zum Schluſſe forderte der Referent auf, ſchon jetzt eine
umfaſſende Vorbereitung des kommenden Wahlkampfes zu
treffen, um der Deutſchnationalen Partei, die zur Rettung
unſerer Zukunft alle Vorausſetzungen mitbringt, den Ecr-
folg zu ſichern.

Stürmiſcher Beifall belohnte die trefflichen Ausführungen,

Stiftungsfeſt der Privattheatergeſellſchaft. Für Sonnabend
und Sonntag hatte die hieſige PrivatTheatergeſellſchaft
ihre Mitglieder und Freunde zur Feier des 96. Stiftung

feſtes ins „Tivoli“ eingeladen. Das volle Haus bewies
dem Jubilar, daß er eine große Anzahl zu ſeinen Freunden
rechnen darf. Der Sonnabend ſtand ganz im Zeichen der
Thalia. Muſikvorträge des hieſigen Beamtenorcheſters lei
teten den Abend ein. Der in die Form eines Zwiegeſpräches
gekleidete Prolog „Die Weihe des Tages“, verfaßt von
Hermann Selle, gelangte wirkungsvoll von den Sprechern
zum Vortrag. Nach einer kurzen Paufe, in der die Muſik
für Unterhaltung ſorgte, ging das reizende Luſtſpiel „Der
Militärſtaat“ über die Bretter. Das Stück iſt reich an
mannigfachen Verwechslungen und durchweht von einem Hauch
friſchen, geſunden Humors. Die einzelnen Rollen waren
gut beſetzt, und die Darſteller taten ihr Möglichſtes. Reicher
Beifall lohnte ihre erfolgreichen Mühen. Jm weiteren
lauf des Abends wurde Herrn Lehmann für ſein 50.
Spiel bei der Geſellſchaft eine Ehrung zuteil. Der Sonn
tag vereinte alle noch einmal zu einem Feſtball, der nen
harmoniſchen Verlauf nahm. Br.

Theater Verein Merſeburg e. V. Wir machen auf J
heutige Bekanntmachung des Theatervereins, nach welcher
am 24. d. M. das Städtebundtheater die Operette „Zigeuner
baron“ gegeben wird, beſonders aufmerkſam.

Ans der Stadtverwaltung.
Ein 2. Nachtrag zur Getränkeſtenerordnung.

Der Stadtverordnetenverſammlung geht vom Magiſtrat an
2. Nachtrag zur Getränkeſteuerordnung vom 8. und 13. Au-
guſt 1923 mit der Bitte zu, demſelben zuzuſtimmen. u

Jn der Begrüdung wird u. a. geſagt: Die geren
Gaſtwirte ſind an den Magiſtrat mit einem Antrage n
getreten, die Getränkeſteuerordnung aufzuheben und wen
dies nicht angängig ſei, die Steuerſätze derr Ordnung Ver
mäßigen. Hierbei haben die Gaſtwirte betont, daß die duch
anlagung und Erhebung der Steuer für ſie umſtän re
und zeitraubend ſei. Dem Antrage auf Aufhebung dicht
Ermäßigung der Steuer konnte der Magiſtrat mit Rückſich

ier konnte der ſoauf den Finanzbedarf dev Stadt nicht näher treten, e
weniger deshalb, weil bei wur de

f Salliſche S 2 it dem vollen Steuerertrage gerechnet worden Und rWann gehe ich ins Halliſche Stadttheater Dlverwwete Deckung für den entſtehenden Fehlbetrag nicht
Montag Dienstag Mittwoch Donnerst. Freitag Sonnabd. Sonntag handen iſt. Dagegen hat de Magiſtrat zur n a
0. 10. 21. 10 22. 10 23. 10. 24 10. 25. 10. 26. 10. des Veranlagungs und Erhebungsverfahrens einen ſt eine

t S trag beſchloſſen. Durch Punkt 3 des Nachtrages i giAnf. 7 JAnf. 7 Anf. 7 Anf. 7/enf. 7 Anf. 7 n. u erhebliche Vereinfachung der Steuererhebung eingetreten. r
Die gari her wurde jedem Steuerpflichtigen auf Grund der von di

mie Die neu die ne mag Owi angegebenen Steuermeldung et weſgatd an ve von
Sommer ijeri Gommer- Anf. 7 Jn Zukunft hat der Steuerpflichtige an der Hand derFauſt Euryanthe nachts n Geliebte nachts- Der ihm Luſcuſtellenden Steueranmeldung die Steuer ſelbſt

traum ö traum Zigeuner-herechnen und mit der Anmeldung an die Steuerkaſſe Wir
baren liefern. Nur diejenigen Pflichtigen, bei denen Unſtimn
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keiten feſtgeſttellt werden, erhalten nachträglich einen Steu-
erbeſcheid. Der 2. Nachtrag zur Getränkeſteuerordnung be
zweckt ausſchließlich nur eine Vereinfachung des Veran-
lagungs und Erhebungsverfahrens. Der Steuerertrag bleibt
gegenüber der bisherigen Ordnung derſelbe.

Verſchüttet. Auf der Grube Pfännerhall wurde der Ar-
beiter Selig er von hier, der am Bunker beſchäftigt war,
vermißt. Die ſchon nach dem Bahnhof abgegangenen Wagen
mit Rohkohle wurden ſofort wieder zurückgeholt. Als man
die Wagen ausſchaufelte, ſtieß man plötzlich auf die Leiche
des Arbeiters. Der Unglücksfall hat ſich in der Weiſe zuge-
tragen, daß S. ſich zwecks einer Reparatur ohne Aufſicht
und Vorſichtsmaßregeln in den Bunker begeben hatte. Plötz-
lich kam die Rohkohle von oben, ſauſte herab in den unten-
ſtehenden Wagen und riß S. mit, und begrub ihn. Der
Lerunglückte hinterläßt Frau und 4 Kinder.

s

Jahresfeſt des Evangeliſchen Männer- und
IJngendvereins St. Maximi.

Am geſtrigen Sonntag feierte der Evangeliſche Männer-
und Jugendverein St. Maximi ſein 36. Stiftungsfeſt.
Der Tag wurde morgens um 10 Uhr eingeleitet durch einen
Feſtgottesdienſt, der Mitglieder, Gäſte und viele andere,
denen das evangeliſche Jungmännerwerk am Herzen liegt,
in der Stadtkirche vereinte. Die Fahne des Heimatvereins
ſowie Fahnen und Wimpel der erſchienenen Nachbarvereine
nahmen am geſchmückten Altar Aufſtellung. Nach der Litur-
ie, die durch Klänge des ſtattlichen Poſaunenchors und durch
zorte jugendlicher Sprecher bereichert wurde, hielt der

1. Vorſitzende des Thüringer Evangeliſchen Jungmänner-
bundes, Paſtor Jentzſch Erfurt, die Feſtpredigt über
Matth. 6, 13: „Dein iſt das Reich und die Kraft und die
Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen.“ Gottes Reich zu bauen,
daran wollen die evangeliſchen Jungmänner in ihren Bün-
den und einzelnen Vereinen mithelfen. Es geht alſo nicht
um Menſchenwerk, ſondern um Gottes Sache. Dazu braucht
Gott aber offene und begeiſterte Herzen. Darum kann be-
ſonders die Jugend an der Durchdringung unſeres Volkes mit
chriſtlichen Lebenskräften mitarbeiten, denn der Jugend ge-
hört die Begeiſterung. Begeiſterung aber muß getragen
werden von Gottes ewiger Kraft. Wenn unſere Jugend,
ſtark in dieſer Kraft, alles daran ſetzt, um wieder in allen
Kreiſen unſeres Volkes chriſtlichen Geiſt zum Leben zu
bringen, dann werden viele im Herzen ein Ahnen emp-
finden von der großen Herrlichkeit Gottes. Nach dem Gottes-
dienſt blies der Poſaunenchor an verſchiedenen Straßen und
Plätzen der Stadt evangeliſche Choräle und Lieder. Um
Zz Uhr nachmittags fand man ſich im Vereinshaus, An der
Geiſel 5, wieder zuſammen zu gemeinſchaftlichem Kaffee-
trinken, wobei die Begrüßung der erſchienenen auswärtigen
Gäſte aus den Vereinen der Umgegend ſtattfand. Daran ſchloß
ſich um 128 Uhr ein Familienabend im dichtgefüllten
großen Saale des Vereinshauſes. Der 1. Vorſitzende des
hieſigen Vereins, Paſtor Angermann, gab nach der Be-
grüßung einen Rückblick auf die Arbeit des vereins im
vergangenen Jahre und hob hervor, was im Poſaunenchor,
in der Turnabteilung und in anderen Gruppen des Ver-
eins im vergangenen Jahre geleiſtet wurde und ermunterte
zu erneuter eifriger Arbeit für die Zukunft. Darauf ergriff
Exzellenz v. Hegel, der als Ehrengaſt dem Abend
beiwohnte, das Wort. Er gab ſeiner Freude Ausdruck, daß
unſere Jugend im chriſtlichen Geiſte am Wiederaufbau unſeres
Vaterlandes tätig ſein wolle und wünſchte ihr dazu Gottes
reichen Segen.
über das Thema „Jch und mein Verein“ ſtanden die Aus-
führungen des Feſtredners, Herrn Paſtor Jentzſch-Erfurt,
im Mittelpunkt des Abends. Er rief die Jugend dazu auf,
einen „heiligen Damm“ zu bilden für unſer Volk gegen
alle dunklen Mächte, die am Mark unſeres Volkslebens
zehren wollen. Jeder einzelne ſollte ein Stein ſein in
dieſem „heiligen Damm“, damit die hohen Güter unſeres
Volkes nicht von der Hochflut der trüben Zeiterſcheinungen
überſchwemmt werden. Gedichte, Klänge des Poſaunenchors,
muſikaliſche Darbietungen für Klavier und Geige ſowie ge- e(Getreide- uud Oelſaaten permeinſame Geſänge geſtalteten den Abend ſchön und feſtlich,
der beſchloſſen wurde durch ein Wechſelgeſpräch der Jugend,
das noch einmal hinwies auf die Aufgaben und Ziele der
evangeliſchen Jungmännerarbeit. Mögen recht vielen Auge
und Herz geöffnet werden für dieſes in unſerer Zeit ſo not-
wendige und wichtige Werk! N.

Jugend und Dolkegbenul,

Was die Jugend zu bieten und ſchaffen vermag, das
zeigte uns vorgeſtern der Jugend- und Volksabend im
Schloßgartenſalon. Es beſeelt ein geſunder, friſcher Geiſt dieſe
jungen Leute, die dort aus dem ganzen
auf den Ruf ihres Führers, des Herrn Studienrat Hem-
prich, herbeigeeilt waren, um unter deſſen Leitung ernſte
kulturfördernde Beratungen zu pflegen und Richtlinien zur
Erfüllung der wahren Aufgabe der Jugend zu empfangen.
Dieſe Dinge beſchäftigten ſie jedoch in den Vormittagsſtunden
des geſtrigen Sonntags, der Jugendabend am Sonnabend aber
galt als Empfangsabend der Unterhaltung ernſter und hei-
teren Art. Der geräumige Saal wies zu Beginn der Ver
anſtallung keinen leeren Platz mehr auf. Ein herzliche
„Willkommen“ rief Herr Studienrat Hemprich den Er
ſchienenen zu. Zum zweiten Male, ſo führte er u. a.

S

aus, verſammelt ſich in Merſeburg die Jugend aus der
Stadt und vom Lande zu wahrer Kulturarbeit. Es ſei not-
wendig etwas zu ſchaffen; denn die Jugendbewegung ſei
ins Mannesalter gekommen. Er erzählte von einem Büchlein,
das die Arbeilerſugend herausgegeden habe und in dem von
dem Mann in der Jugend die Rede ſei. Jeder einzelne
müſſe ſich durchſetzen, ein Charakter werden und Werte
haffen. Das ſei das Sein „Des Mannes in der Jugend“.
Im Augenblick befinde ſich die Jugendbewegung in einer
Kriſe. Entweder' ſie rafft ſich jetzt auf, oder läßt die
Dinge ihren Weg gehen. Jeder einzelne müſſe durch ſein
Vorleben Werte ſchaffen.
Was nun in willkommener Abwechſlung von der Jugend
geboten wurde, das iſt ſo vielerlei, daß es zu weit führen
würde, jede einzelne Darbietung verdientermaßen eingehend
zu würdigen. Der Held des Abends war der in der Jugend-
bewegung bekannte Gerd Ochs, den wir nicht nur als
einen Meiſter auf dem Lieblingsinſtrument des großen
preußenkönigs, der Flöte und als trefflichen Pianiſten kennen
lernten, ſondern der vor allem als ein vielverſprechender
Komponiſt und gewandter Dirigent unſer größtes Jntereſſe
beanſpruchte. Seine „Muſica ſacra“ für Streichorcheſter,
Harmonium und Klavier, die er ſich nicht nehmen ließ, ſelbſt
zu dirigieren, gewährte einen Einblick in die Seele dieſes
I endlichen Tonkünſtlers und bildete den Höhepunkt des
Sbends. Die Herren vom Philharmoniſchen- und Beamten-
-rcheſterverein, die ſich hier in entgegenkommender Weiſe
zur Verfügung geſtellt hatten, ernteten verdienten BHeifall,
auch ſie wurden durch die ſchönen Blumen geehrt, die

Amnan e e e 2ehe ihrem gefeierten Dirigenten überreichte. Die Weißen-
elſer Singgruppe trug unter ſeiner Leitung eine Reihe
bekannter, herrlicher Lieder des Dichters der Heide Hermann
zons in der Henſel'ſchen Vertonung vor. Abwechſelnd wur-
den die Geſänge auf der Flöte von Gerd Ochs ſelbſt und
auf der Gitarre und Geige begleitet. Keinen geringen Anteil
Herr gelingen des Abends hat unſer heimiſcher Künſtler,
r Lehrer Buſch für ſich zu beanſpruchen, der vorallem bei dem wundervollen Bach'ſchen Trio für Flöte,
vibline und Klavier und dem Adagio von Gerd Ochs

Brüſſel (100 Frk.)

Außer dem Vortrag eines Vereinsmitgliedes 5

Regierungsbezirk

CLetzte Depeſchen
Der Kamzler will heute die Kriſe beenden,

(Eigene Radiomeldung.)
Berlin, 20. Oktober. Wie wir aus der Umgebung des

Reichskanzlers erfahren, hält der Reichskanzler an ſeiner
Abſicht, die Regierungskriſe heute noch zu be
enden, nach wie vor feſt. Im Verlaufe des Nachmit-
tags wird ein Kabinettsrat ſtattfinden, der ſich mit der
Lage, wie ſie ſich in der Ergebniſſen der Fraktions-
ſitzungen der Demokraten und Deutſchnationalen varſtellt,
beſchäftigen wird. Eine Entſcheidung iſt jedoch vor
heute abend nicht zu erwarten

Briefe des Reichskunzlers,

(Eigene Radiomeldung.)
Berlin, 20. Oktober. Wie die „Telegraphen-Union“

aus parlamentariſchen Kreiſen erfährt, hat Reichskanz-
ler Marx an die demokratiſche Reichstagsfraktion ein
Schreiben gerichtet, in welchem er dringend bittet, im
vaterländiſchem Jntereſſe den Reichswehrminiſter Dr.
Geßler als Fraktionsmitglied auch in einem nach rechts
erweiterten Kabinett zu belaſſen. Ein weiteres Schrei-
ben hat Reichskanzler Marx an die deutſchnationale
Reichstagsfraktion geſandt. Darin bittet er dieſe, ſich
bei einer Neubildung des Kabinetts mit dvei Miniſtern
zu begnügen, da er Wert darauf legt, den bisherigen
Reichsernährungsminiſter Graf Kanitz im Kabinett zu
behalten.

Bie rheiniſchen Deuijchnationgien fordern
Berßundiungschiuß.

(Eigene Radiomeldung.)
Düſfeldorf, 20. Oktober. Auf dem am Sonnabend und

Sonntag abgehaltenen Landesparteitag der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei des Wahlkreiſes Oſt wurde, nachdem
mehrere Redner zur politiſchen Lage geſprochen hatten,
eine Entſchließung angenommen, in der u. a.
der Parteitag des Landesverbandes Düſſeldorf-Oſt die
Fraktion auffordert, dem unwürdigen und endloſen Ver-
handeln dadurch ein Ende zu machen, daß ſie den Geg-
e bei den Verhandlungen einen kurzen Endtermin
ſtellt.
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Benijen-Kurſe,
Berlin, 20. Oktober. (Trahtlos.) Amtlich wurden notiert:

Newyork (1 Dollar). 4,19-4, 21.
2linſterdam (100 Fl.) 163,84 64,65.

20,22 20,32.
22,00 22,12.
18,815--18,905

80,40 0,80
111,42 111,98.

72,42 72,78.

Paris 00 Frk.
rondon (1. Lſtr.)
Schweiz (100 Frk.)
Siockholm (100 Kr.)
Kopenhagen (100 Kr.)
Rom (109 Lire) 18,31 18.41.
Prag (100 Ktr.) 12,48 12 54
Wien (100000 Kr.) 5,9155,945.

Alles in Billionen Mark.

Die amtlichen Produktennreiſe vom 26. 9ki0ber.
Berlin, den 20. Oftoder (Drahtlos).

1000 k
Weizen märk. 223--229, Rogoen märk. 222--229,

Z.närk. 2 0--270, Futtergerſte 2 l 30, Hafer märk. 186--193,
QWeizenmehl 32-35,25, Roggenmehl 3159--35,25. Weizenkleief

3,80 14, Roggenkleie 13,20, Raps 3460-400, Leinſaat 590 400, Vik-f
Speiſeerbſen 25 27,

20--22, Wicken
ktorigerbſen 34-38, kleine
Peluſchken 17--19, Ackerbohnen 19 260,
blaue 14 15, Lupine gelbe 16 9, Seradella alte 15 7, ne es

20 -24. Rapskuchen 6 16,30, Leinkuchen 26--26,50, Trocken
Jichnitzel 11, Zuckerſchnitzel Torfmelaſſe 9,25, Kartoffel
fflocken 20, Kartoffeln

(Trio Violine, Klavier)für Violincello und am Flügelwieder ſein Beſtes gab. Er begleitete auch die jungen
Burſchen und Mädchen bei ihren reizenden Volkstänzen,
welche ſie mit Anmut und viel Geſchick vorführten. Sollte
es denn wirklich ſo unmöglich ſein, daß dieſe urwüchſigen,
deutſchen Tänze nicht ſchließlich doch den Sieg davontragen
über jenes, eines wahren Deutſchen unwürdige, ja krank-
hafte Schieben und Gedruckſe, das ein vernünftiger Menſch
doch nicht mehr Tanz nennen kann! Jn dem „Der
Fremde“ betitelten Schelmenſpiel von Friedrich Lienhard,
das nun über die Bretter ging, konnte man den jugend-
lichen Darſtellern ein gewiſſes ſchauſpieleriſches Können nicht
ab ſprechen. Darum ein Extralob der wackeren Spielge
meinde! Frohbewegt ob der mannigfachen Eindrücke trat
man den Heimweg an, auch neu geſtärkt in dem Glauben an
die Jugend, die ja die Zukunft unſeres Vaterlandes iſt.

ch.

Ein Unterhaltungsabend findet am Mittwoch um 8 Uhr
im „Tivoli“ ſtatt. Die Vortragsfolge iſt vielſeitig und der
Beſuch daher zu empfehlen, zumal der Reinertrag einer
guten Sache zugewendet werden ſoll. Er iſt nämlich für die
Weihnachtsbeſcherung der Kriegshinterbliebenen des Kyffhäu-
ſerbundes beſtimmt.

Neu-Röſen und zweckoerßandsgemeinden,

Der Ausſchuß für Bildungsweſen veranſtaltet am 21.
Oktober abends 7 Uhr in der „Turnhalle“ ein Gaſtſpiel
des Alten Theaters aus Leipzig. Zur Aufführung gelangt
der Schwank „Mein Vetter Eduard“. Eintrittskarten ſind
bei der Firma Tiſcher zu haben.

Filnſchau,
Union- Theater. Die hemmungsloſe Leidenſchaft des ruſſi

ſchen Menſchen wird in dem neuen Charitonoff-Film der
Deulig „Frühlingsfluten“, der vom Dienstag bis Donnerstag
im Union-Theater zur Vorführung gelangt, lebendig ge-
macht. Oſſip Runitſch verkörpert die unvergeßliche männ-
liche Hauptfigur des nach Turgeneffs Meiſternovelle bear-
beiteten Films. Die ſeltſame Miſchung uferloſer Weichheit
und raſender Leidenſchaft des Ruſſen kommt in ihm zur be-
zwingende Geltung. Neben ihm ſtehen zwei Frauen: Diang
Karenne und Lia Eibenſchütz, zwei Sterne am Filmhimmel.
Die eine gibt das mondäne verführeriſche Weib, das den
Mann aus ſeiner Bahn ſchleudert und ihn willenlos hin-
leitet zu ſeiner Verzweiflung die andere verwirklicht die
hingebende Liebe, die unerſchütterliche Treue der ſanften Ge-
fährtin des Mannes, die dem ſpät ſich Zurückfindenden ihr
unwandelbares Gefühl bewahrt.

Amtlich wurden heute notierte
ſonſt per 103 kg in Goldmark) S

Sommergerſteß

Futtererbſen 19-20
Lupinen
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Montag, den 20. Oktober. Ortskartell u desDeutſchen Beamtenbundes: Hauptverſammlung abends 8 Uhr
im „Tivoli.“

Mittwoch, den 22. Oktober: Unterhaltungsabend abends
8 Uhr im „Tivoli“. Der Reinertrag dieſer Veranſtaltung
iſt zur Weihnachtsbeſcherung der Kriegshinterbliebenen des
Kyffhäuſerbundes beſtimmt.

Kus dem Reiche,
Aus der Reichshauptſtadt-

Jackie Coogan in Berlin. Geſtern vormittag traf das
Filmwunderkind Jackie Coogan auf dem Anhalter Bahn-
hof in Berlin ein. Wie in den anderen Weltſtädten, hatte ſich
auch in Berlin eine große Menſchenmenge eingefunden, um
den „kleinen, tapferen Helden“ und Ritter von der Leinwand
ſich anzuſehen. Wegen des Andranges zogen es die Be
gleiter des Knaben doch vor, Jackie durch einen anderen
Ausgang vor der Menge zu retten, ſo daß manche nicht
auf. ihre Koſten gekommen ſein werden.

7

Halle, 19. Oktober. (Streikbſchluß der Gemein-
dearbeiter.) Die hieſigen Gemeindearbeiter haben in
geheimer Abſtimmung mit 1092 gegen 114 bei 25 ungültigen
Stimmen den Streik beſchloſſen. Am Sonntag vor-
mittag findet nochmals eine Verſammlung der ſtädtiſchen
Arbeiter ſtatt, wo über die Situation der Bewegung in
Mitteldeutſchland berichtet werden ſoll. Da am nächſten
Montag nochmals Verhandlungen über die Verbindlichkeit
des Schiedsſpruches ſtattfinden, ſo dürfte bis dahin der
Streikbeſchluß wohl noch nicht durchgeführt ſein.

Lichtenburg (Kr. Torgau), 18. Oktober. (Fluchtver-
ſuch von 40 Gefangenen.) Etwa 40 Jnſaſſen des
Zuchthauſes verſuchten etwa um Mitternacht einen Maſſen-
ausbruch. Man hatte bereits von einem Schlafſaal aus
das Dach durchſtoßen. Die Flucht konnte aber noch rechtzeitig
vereitelt werden, trotzdem mehrere Gefangene ſchon bis aufs
Dach gelangt waren. Ein Gefangener, der ſich weigerte, vom
Dach herunterzukommen, wurde durch einen Schuß verletzt.

Roßlau, 17. Oktober. (Ei n ungleiches Liebes-
pagar.) Der Held, ein Lehrling 16jährig, der Elektrotechnik
lernt, die Angebetete, eben 40 vorbei. Dem Vater fällt es
auf, daß der Jüngling abends unruhig wird und mit allen
Liſten aus dem Hauſe ſtrebt. Oft kehrt er erſt in der Frühe
heim. Der Vater wird energiſch. Das Söhnchen bleibt
verſtockt und unverbeſſerlich trotz handgreiflicher Mahnungen.
Da flüſtern die Nachbarn dem Vater zu: „Der Bengel hat
eine Braut. Fräulein Soundſo, etwas über 40. Dort
ſchleicht er abends ein.“ Wieder fehlt das Söhnchen.
weiß der Vater, wo er ihn ſuchen ſoll. Aber die Wohnung
der Dame bleibt ſtill und dunkel, ſo laut er auch klopft.
Ein Schutzmann muß helfen. Vor ſeinem Gedonner am Tor
kapituliert die Feſtung. Die Braut erſcheint, hinter ihr
der Bräutigam. Und wie. Das Bild läßt keine Unklar-
heiten zu. Als der Schutzmann den Jüngling mitnimmt,

Dennoch wird
warum

über 16

kriegt die Braut einen Tobſuchtsanfall
Behörde noch Rechenſchaft von ihr fordern,
ſich den Schatz nicht unter den Kavalieren

erwählte
Freiburg

unglück.)
(Eiſenbahn-ſtarkem Nebel ein

Oktober.(Breisgau), 18.
fuhr beiGeſtern vormittag

von Mühlheim kommender Perſonenzug auf dem Freiburger
Hauptbahnhof auf die letzten Wagen des auf dem erſten Gleis.
haltenden Baſel- Frankfurter Schnellzuges auf. Die Speiſe
wagen wurden eingedrückt. Drei Perſonen vom Küchenperſo-
nal wurden verletzt.

(NRotſtandsarbeiten.) DieAhlsdorf, 17. Oktober e iten.) eSieben“, die die Gemeinden Ahlsdorf, Hergisdorf
und CEreisfeld durchläuft, hatte durch das Hochwaſſer am
27. Mai 1920 und durch das am 9. Mai 1923 Leben und
Eigentum der dort wohnhaften Bevölkerung gefährdet. Da-
mals wurden Maßnahmen verlangt, die auf die Reinigung
und Vertiefung des Bachbettes gerichtet waren. Die Durch-
führung dieſer Arbeiten ſcheiterte bisher an den hierzu not-
wendigen Mitteln der Gemeinden. Da die Arbeiten zur
Ausführung als Notſtandsarbeiten geeignet ſind, ſollen ſie

Erwerbsloſenfürſorge in
v. ſind daran beteiligt.

Oktober. (Die Akten zum Fall
daarmann 70 Bände.) Der Fall Haarmann iſt mit

16. Okto in ein neues Stadium getreten. Die
ken über die gerichtliche Vorunterſuchung, etwa 70 Bände,
nd der a zugeführt worden. Nach dem

Pfſychiaters, Geheimrat Schulze
Jrrenanſtalt, dürfte für den Maſſen-

(Unzurechnungsfähigkeit) nicht ſchützend
Staatsanwaltſchaft arbeitet nunmehr

unterſtützenden
Siebigerode uſw.

im Rahmen der
Frage kommen.

Hannover, 19.

des
Leiter der Götting
mörder der s 51
ins Gewicht fallen. Die
an der Erhebung der Anklage. An Stelle des Rechtsanwalts
Berkowitz- Hannover liegt die Offizialverteidigung nunmehr in
Händen des Juſtizrats Philipp Benfey- Hannover. Der Mör-
der iſt keineswegs in ſeinen Nerven zuſammengebrochen.
Er zeigt nur nach wie vor ein nervöſes Weſen und macht
den Eindruck eines Verbrechers, der ſein Schickſal kennt.

9

Tödlicher Unglücksfall bei den A
Wie „Der Montag“ aus Monza meldet, iſt bei den ge

ſtrigen Automobilrennen um den Großen Preis von Europa
der deutſche Rennfahrer Graf Zborowski tödlich ver
unglückt.

itorennen in Ftalien.

Eingeſandt
Theater-Verein.

das Eingeſandt im „Merſebuvrger Korreſpondent“
vom 17. Oktober folgendes:

Es wird Regel bleiben müſſen, daß auf
Theaterſtück ein weniger ernſtes ſowohl bei den Pflicht-
vorſtellungen wie auch bei den anderen folgt. Durch die
Auswahl der Stücke vom Ausſchuſſe des Städtebundthe-
aters wird die Güte desſelben garantiert. „Das ſilberne
Kaninchen“ war nicht vom Ausſchuſſe beſtimmt; es war
eine Notvorſtellung, die ſich aus dem verminderten The-
aterperſonal die beiden Hauptdarſteller waren aus dem
Enſemble geſchieden ergab. Da uns das Stück von der
Jntendantur als „einwandfrei“ und „von großen Theatern
mit durchſchlagendem Erfolge aufgeführt“ empfohlen wur-
de, ſo nahmen wir es an, konnten auch in der Kürze der

Auf

ein ernſtes

Zeit eine Prüfung auf den Wert des Stückes nicht mehr
vornehmen. Daher dieſer Mißgriff; er wird künftig un-
terbleiben. Mit der interimiſtiſchen Leitung des Vereins
iſt der Unterzeichnete beauftragt; er wird gern weitgehend-
ſte mündliche Aufklärung geben, für welche die Zeitung
nicht immer den nötigen Raum hat. Pretzien.
neneVerantwortliche Schriftleitung: Politik, Kunſt und Wiſſen-

ſchaft Karl Zeuch. Lokales und Provinz ete.: Karl
Ludwig Andrich. Sport und Anzeigen: A. Rank.
Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtali
L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Heute morgen entschliet nach langem Leiden im
56. Lebensjahre unser hochverehrtes Ehrenmitglied Herr bar Pegnads Derduritt

III

Spannender Sport- und Renn Film in
6 Akten mit

Ernſt Hoffmann. Ralpt, Arthus, Roberts,
Uſchi, Elleot, Jutta, Jol.

Turf welcher Zauber geht von dem
einen kleinen Wort aus Grüner

Raſen, bunter Dreß, langgeſtreckte Leiber
edelſter Raſſepferde, Raunen von Jgockeys
und Tipſtern in Stallecken, elegante Frauen,
glühender Sonnenſchein über der romantiſchen
Landſchaft und unwillkürlich drängt ſich
einem ein Wort auf die Lippen: „England“,

das Mutterland jeden Sports.
e Und in England ſpielt auch der vorliegende

Roman, der Roman eines Jockeys.
Es iſt eine alte Geſchichte, doch bleibt

ſie ewig neu.

Dr. jur. Robert Faber,
Verleger der Magdeburgischen Zeitung.

Ehrenpräsident d. Vereins deuisch. Zeitungsverleg.
(tlerausgeber deutscher Tageszeitungen).

Tief erschüttert steht die deutsche Verlegerschaft an
der Bahre dieses seltenen Mannves, in dem sie mit Stolz
ihren Führer sah. Länger als ein Jahrzehnt hat er an
der Spi tze unserer Berufsorganisation gestanden. Er hat
sie mit klugem Blick und fester Hand durch die aller-schwerste Notzeit hindurchgesteuert. Wenn die deutsche

Presse die Jahre des Krieges und die noch schwereren
der Nachkriegszeit zu überstehen vermochte, so ist das
in erster Lime sein Verdienst. Er gab seine besten Kräfte
für die Gesamtheit der deutschen Presse, er opferte ihr
Leben und Gesunudheit, er starb für sie.

Sein Name wird in der Geschichte des deutschen
Zeitungswesens immerdar mit goldenen Lettern verzeichnet
pleiben.

Programme von Dienstag bis Donnerstag:

Verein deutscher Deitungsverleger
Kreis Mitteldentsehlamdl.

Dr. W. Batz, Generalsekr. Richard Weber, Vorsitz,

Hierzu ein gutes Beiprogramm.
Anfang 5!

ca
e

Kirchüche Nachrichten. S202030200000090022002080802800 190 0000608030 e ne Kaſino. n m

Hom. Geiguft- Martha n novierten Gaales:Heiauft: Martha S Mittwoch d. 22. Okt. 1924, abds. 8 Uhr
Tochter des e R

im „Tivoli“

UnterhaltungsAbend.
Wanrerpolters W. Tänzer,

Stadt. Getauft: JIlſe,

veranſtaltet von Damen, Herren u. Kindern
aller Kreiſe.

Tocht. d. a
Schwenke; Karl-Heinz, Sd. Schloſſ. Trabert; Liſſt,

Reinertrag zur Weihnachtsbeſcherung
der Kriegshinterbliebenen des

Kyffhäuſerbundes.

Jocht. d. Arbeit. Asmuß;
Rolf, S. d. Pol.-Wchmſtr.

1. Aus dem Roſengarten und anderem,
Geſang und Lautfen.

Dombroski; Gerda, T. d.
Arbeiters Neuthor; Ürſulag,

Tochter d. Verwaltungs-

2. Klavier-Solo, Fritz Buſch.
3. Tänze: Rordiſche Tänze, Biedermeier-

tanz, Falter und Elfe, Rokoko-WMenuett.

angeſtellten Schmidt; Her

4 Die Verlobung bei der Laterne

mann-Heinz, S. d. Arbeit.

Operette in 1 Akt von Offenbach

III

(moderner Abend)

Bahn; Liesbeth, Tocht. d.
Brauereiarb. Baumgarten;
Jrma, Tocht. d. Heizers
Loſſe; Rudolf Wax, ein
unehel. Sohn. Be
erdigt: Der Kaufm. Rulffes.

Altenburg. Getauft:
Heinz, S. d. Pol.-Wchtm.
Suski; Karl-Heinz, S. d.
Schloſſers Schmieder; El
friede, Tocht. d. Schloſſers
Schulze. Getraut: Der
Buchhalter Franz Götze m.
Frau Meta geb. enth. S
vJeerdigt: Die Schülerin

Traude Berger; die Ehe-
frau des Heizers Hart-
mann; Luiſe geb. Lühr

Neumarkt. Getraut:r Reiheverband der Elentriziatsahnehner.
e Hoffnen. Genſe Landesverband Sachſen Anhalt e. V.
Wargarete Leonore, Tocht. Verſammlung der Bezirksgruppe Naumburgdes Gelbgießers Emil Donnerstag, den 23. Oktober, Vormitt 11 Uhr
Jentſch. in Weißenfels, Gaſthaus „Goldener Hirſch

Rikolaiſtr. 10. Vortrag Dipl. Jng. Vollhard
J 4 l e vie äruncbegriffe ger ele

in Merſeburg zu triſchen Arbeit III Iarife für
mieten geſucht. düeren Bezußlung.

Offert. unter U. T. 5763 Nach dem Vortrag freie Ausſprache.
an Kudolf Mosse, Gäſte willkommen.

Halle a. B. v

nene Union- Theater. z
Dienstag bis Donnerstag

Der Weltſilm der Deulig!!
In Halle des großen Andranges wegen

zweimal verlängert!

In der Hauptrolle die bezaubernde

Diana Karenne
e Bilder des Lebenſin re

biebe ind Schöne

Perſonen:
Peter, ein Bauer, Liſel, ſein Mündel,

Annemarie und Katharine, Bäuerinnen,
1 Rachtwächter, Volk.

Vorverkauf bei Pouch und Stollberg.

III

III

Wer ſein ſeine elektriſche

des geſamten Beamten Orcheſters.
9

Nach dem G B IKonget; roßer 0 Le n
Freunde und Gönner ladet hierzu höflichſt ein

Auguſt Linden.
3 u

e e

r e

h e e

und el le kaufe ſtändig zu Tagespreiſen.
Auch tauseche ſofort gegen gute Strickwolle.

Stellung als

F. llerrmann, ſerseburg, a
im W

T

Der behannte Andebannte!
IIIIIDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDcccEEEMCC

Luſtige und intereſſante Diebeskomödie in
5 Akten mit dem Liebling der Frauen:
„Bruno Haſtner außerdem: Edith Meller,

Olga Engel, Heinrich Peer.

Prächtiges Spiel.

II

Der Mitternachtsreiter

Ergreifendes Drama in 5 Akten in dem
Wiolna Dauna, der Sonnenſchein ihresWohltäters iſt und von ihren Feinden faſt

zu Tode gequält wird.

Beide Filme ſind hochintereſſant und unter
haltend, ſo daß jeder Beſucher auf ſeine

Koſten kommt.

und 8 Uhr

J r reMOULLER's HOTEL
Jeden Mittwoch und Sonntag

F Gesellschaftsabend
W mit Tanz

Abend- Anzug Eintritt frei

MERSEBSURG
Reohtzeitige Tischbestellungen Telefon 9 erbeten.

ne e en en enn
Theater-Berein Merſehurg e. P.

Das Städtebundtheater beabſichtigt, bei
genügender e teilzgung, am Freitag, den
24. d. M.Nicht Pflichtaufführung

die Operettehenzu geben.
Kartenverkauf: Dienstag, den 21.

bis Donnerstag, den 23. d. W. in der
Geſchäftsſtelle des Merſeburger Toa geblatt S

Gotthardtſtraße.

Preiſe der Plätze: t Platz 2.-- Mk.
Piatz 50 Mk.i. Platz Mk.

Ein Beſuch iſt beſtens zu empfehlen.

Der Vorſtand.

e «S”*IAA

m n n

eSe af wolle
Hole auch ab. Porto wird vergütet.

5-VHR-TEE WanneErstklassige Musik Ab 8 Uhr S

Sehr preiswert zu

i eichene t
richtung, 4 geötihle nGuderye
J. Schulz, Fudut ſt ein

Schreibmaſchinen
neu und geerange ka

gegen Kaſſe, holt ch
wärtner NachtLeipzig, Bayeiſcheſt 41

Fernſprecher 29 663.
Angekörter Schweiger

I B o C k
2jährig, ſteht zur gefäl üng

Benutzung.
„Feldſchlößchen“, Kuber

Geld
in jeder Höhe gegen ause el Sicherheiten.

Hypotheken, Darlehn,Teilhaber u. Lombdardee
S ſchäfte. An u. Verkauf
v. Grundſtücken. Streng
reel. Anfragen m. 1R. M

erbeten.
o Reſchke,

Fina uzgeſchäft

Gandersdorf, Kr vitterfeh

m

Facharzt
ſucht ſofort 34

Pranis
häume

in beſter Lage gegen
zeitgemäße Miete.

Angebote unt. B. K.

an die Enfpedition
dieſes Blattes.

renee betebetenhh

n ſucht gut heizbar.
möhliertes Zimmer
ſechs unter Z. 183
an die Filiale Gotthardt
ſtraße 38.
Sol. Junggeſelle ſucht beſſere

heizb. Gchlafſtell.
Offerten unter Sch. 108
a d. Fil. Gotthartdſtr. 38.

e

Eine ſaubere

Waſchfrau
geſucht. Zu erfragen in
der on d. Blattes.

Fränlem 22 3 ſiſſ

Stütze oder Köchin

Offerten unt. „Ctütze“ andie Geſchäftsſt. d. Bl.

2

Lich t, K r aft, T e nach dem e J. Turgeneff.
S Die fröhlichen Jahre,

Die glücklichen Stunden,p h 5 N- u. Kling elanlage S Wie Fruühlingsfluten ſind ſie verrauſcht.
2,.

Das Ereignis für die Sportfrennde:
aus erſtklaſſigen Materialien von der De E.ngliſche Frühjahrsrennen.

g. Dazu das humorvolle Luſtſpiel:J J. Cunther Liebmann Die Vogelſchenche.
8 Außerdem DeLiBe Wochenſchau 35

das große intenationale Sportfeſt Stadion
Abteilung Jnſtallation, Telephon 360 b Berlin m. Houben dem 100 m-Sieger.
herſtellen läßt, ſpart Geld, Aerger und Verdruß! Beginn 5 Uhr ermäß. Preiſe; letzte Vorſtell. 8,45

n Sie kaufen nach wie vor
z Speziglität: Wirkungsvole Schaufenſter und Büro Schokoladen- Bonbon
beleuchtung, Lichtreklame, antomatiſche Treppen- Kakao Keks

belenchtung uſw. uſw. ſowie alle anderen Süßigkeiten

T 7 reS i der bekanntenBeſuche u. Koſtenanſchläge koſtenlos.
Schokoladen Spezial Großhandlung

2 Willy Voigt, Halle, Markt 6,
vormals Vachran Co., Eche Schülershof, Telefon 4135Geoeò] 0 O e e e

Empfehle:e

W
III

Merſeburg
Tel. s27 ſroße RKitterſtraße 21 es e27

s50ußerſte Husführung
elektriſcher Anlagen
für 5kgrſe und h wachstrom

IIIIXDDDDDDDDDDDDGEEEEEIXGE:G,E:X,.RXXXXBBIII

Kepargtur- erkſtutt

Boleuchtungskörner bBbügeleiſen
Dsrum-Gumpen: eleſr. Feueramünder

luſchen-buompeu Erſatz- Batterien

e

erleüerrrrerrrneeerehee

2
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Amktüche beſcanntmuchungen des bundrutsamtes,

Körung von Bullen.
Jm November d. Js. ſoll eine Körung von Bullen ſtatt

finden. Bullen, die zum Bedecken fremder Kühe oder Färſen.
ſei es unentgeltlich oder gegen Bezahlung verwendet werden
ſollen, ſind unter Angabe der Raſſe, Farbe und Abzeichen,
ſowie des Alters und Standortes bis zum 10. November
d. Js. hierher anzumelden.

Die zur Körung vorzuführenden Bullen müſſen mindeſtens
zwölf Monate alt ſein.

Mit der Anmeldung ſind gleichzeitig 3 Goldmark Kör-
gebühren an die Kreiskommunalkaſſe hier einzuſenden.

Bei Angabe der Raſſe iſt zwiſchen Höhenvieh und Niede-
rungsvieh zu unterſcheiden:

1. Zum Höhenvieh gehören: Fleckvieh (Simmentaler), ein
farbig gelbes Höhenvieh, Braunvieh, kleines rotes Höhen
vieh, rotbläſſiges Höhenvieh.

2. Zum Niederungsvieh gehören: Schleſiſches Rotvieh, rotes
ſchleswigſches Milchvieh, braune Oſtfrieſen, rotbuntes
ne ngevren ſchwarzbuntes Niederungsvieh, Short-

orns.
Kreuzungen zwiſchen Höhen-

beſonders anzugeben.
Nach 8 1 des Geſetzes vom 7. Juni 1899, betreffend die
Bullenhaltung in der Provinz Sachſen (Geſetz-Samml. S
115), ſind die Gemeinden verpflichtet, wenn die Anzahl
der zum Decken gehaltenen Bullen eine ungenügende iſt,
eine dem Bedürfnis entſprechende Anzahl von Bullen anzu-
ſchaffen und zu unterhalten.

Es liegt daher im eigenſten Jntereſſe der Gemeinden,
daß eine genügende Anzahl Bullen angekört werden, da
ſonſ die Gemeinden die Verpflichtung haben, eine dem
Bedürfnis entſprechende Anzahl von angekörten Bullen auf
ihre Koſten anzuſchaffen und zu unterhalten.

Die Herren Gemeindevorſteher erſuche ich, die Beſitzer von
Bullen aufzufordern, ihre Bullen zur Ankörung hierheranzumelden. Ferner mache ich noch darauf aufmerkſam,

daß nach 8 10 der Polizeiverordnung des Herrn Oberpräſi-
denten vom 25. Februar d. Js., betreffend die Bullenkörung
in der Provinz Sachſen veröffentlicht in Stück 10 des
Amtsblattes für den Landkreis Merſeburg vom 29. März
d. Js. mit einer Geldſtrafe von 400--1000 Goldmark und,
ſofern das Strafmaß geſetzlich erhöht wird, bis zu der
höchſten geſetzlich zuläſſtgen Geldſtrafe, an deren Stelle,
falls ſie nicht beigetrieben werden kann, eine entſprechende
Haftſtrafe tritt, beſtraft wird, wer einen nicht angekörten
Bullen decken läßt, ſei es unentgeltlich oder gegen Bezahlung.
Der Beſitzer einer Kuh oder einer Färſe, der dieſe durch
einen der Ankörung unterliegenden, aber nicht gekörten
Bullen decken läßt, verfällt für jeden einzelnen Fall einer
gleichen Geldſtrafe oder entſprechenden Haft.

Wer einen ungekörten oder abgekörten Bullen oder Jung-
bullen im Alter von 8 Monaten und darüber derart weiden
läßt, daß dieſer fremdes Vieh decken kann, wird mit einer
Geldſtrafe von 100--500 Goldmark oder mit der entſpre-
chenden Haftſtrafe beſtraft.

Merſeburg, den 14. Oktober 1924. Der Landrat.
Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen die Maul- und Klauenſeuche wird auf
Grund der 88 18ff des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni
1909 (RGBl. S. 519 mit Ermächtigung des Herrn Miniſters

andwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes ange-
ordnet:

8 1
Die Gehöfte a) des Zimmermanns Karl Panniger in

Röglitz, b) des Lehmannſchen Gutes in Schotterey
eſtger v. Zimmermann), e) des Rittergutes Beuchlitz
Beſitzer v. Zimmermann), d) des Rittergutes Neukirchen

(Beſitzer v. Zimmermann), e) der Domäne Lauchſtädt ein-
ſchließlich des Ackers, welcher begrenzt wird im Norden durch
die Bahnſtrecke Lauchſtädt Merſeburg, im Oſten durch den
Weg Kleinlauchſtädt-Dörſtewitz, im Süden durch die Straße
Merſeburg Lauchſtädt und im Weſten durch den Weg von
der Domäne nach der Bahnſtrecke Lauchſtädt Merſeburg
(dieſer Weg eingeſchloſſen), f) des Gutsbeſitzers Wernicke
in Rahna einſchließlich des hinter dem Grundſtücke des Ge-
nannten beginnenden Feldweges, ſoweit er die Grundſtücke

und Niederungsvieh ſind

pächters Lehmann in Weßmar, einſch
des Gutsbeſitzers Wernicke durchſchneidet, 9 des Ritterguts

ießlich des Feld-
weges Weßmar Gröbers bis zur Kreisgrenze bilden je einen
Sperrbezirk.

F 2.Für die Sperrbezirke treten die in den 88 1--4, 6 und 7
der vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung des rrn Regie
rungspräſidenten. vom 13. Juli 1920 veröffentlicht in
Stück 29 Seite 210 des Amtsblattes der Preuß. Regierung
in Merſeburg und in Stück 58 Nr. 416 der Amtlichen An

r den Kreis Merſeburg getroffenen Anordnungen
n Kraft.Ferner treten bezw. bleiben für das Gebiet der Stadt

Lauchſtädt, Schafſtädt, Lützen und der Amtsbezirke Nieder-
elobieau, Großgräfendorf, Holleben, Delitz a. B., Schkopau,
Kitzen, Dehlitz a. S., Wehlitz, Cursdorf, Papitz, die in der
vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn Regierungs-
präſidenten vom 14. September 1922 vver öffentlicht in
Stück 39 Seite 210 des Amtsblattes der Preuß. Regierung
in Merſeburg und in Stück 45 Nr. 216 des Kreisamtsblattes

getroffenen Anordnungen in Kraft.
Merſeburg, den 18. Oktober 1924.

Die Geſehe der MWoche,

Allgemeine Verwaltung:
Durch Bekanntmachung vom 4. 10. 1924 (R. G. Bl. Teil II

Seite 381) wird eine Erklärung der Bundesregierung der
Republik Oeſterreich veröffentlicht, in der dieſelbe der deut-
ſchen Regierung im Hinblick auf die Beſtimmungen des Ver-
trages von St. Germain zur Kenntnis bringt, an welche
vor dem 1. 8. 1914 geſchloſſenen Kollektivverträge ſie ſich
dem Deutſchen Reiche gegenüber als gebunden erachtet.

Durch Verfügung der zuſtändigen preußiſchen Miniſterien
vom 11. 10. 1924 (Miniſterialblatt für die preußiſche innere
Verwaltung Seite 988) werden Richtlinien für die Geneh-
migung von ausländiſchen Kommunalanleihen'
veröffentlicht:

1. Mit Rückſicht auf die deutſche Zahlungsbilanz und auf
das eigene Jntereſſe der Gemeinden und Gemeindeverbände
iſt die Jn anſpruchnahme ausländiſchen Kredits auf das
äußerſte zu beſchränken und grundſätzlich der inländiſche
Anleihemarkt in Anſpruch zu nehmen.

2. a) Unter keinen Umſtänden dürfen Gemeinden oder Ge-
meindeverbände ſich gegenſeitig überbieten. Eine vorherige
Verſtändigung untereinander iſt dringend notwendig und es
haben daher nur die Stellen ausländiſchen Kredit in An-
ſpruch zu nehmen, bei denen ein ſolches Zuſammenwirken
möglich iſt, alſo neben den Kommunalkreditorganiſationen
(Landesbanken und Girozentralen) nur die Provinzen ſowie
die großen Stadt- und Landkreiſe. Die kleineren Gemeinden
und Gemeindeverbände haben ſich an die Kommunalkredit-
organiſationen zu wenden, die Aufnahme eigener Auslands-
kredite iſt ihnen unterſagt.

b) Die Aufnahme ausländiſchen Kredits iſt auf Produktiv-
zwecke im engſten Sinne zu beſchränken. Produktiv ſind hier-
nach nur die wirklich werbenden Anlagen, während auch
Wege- und Wohnungsbau und ähnliches grundſätzlich nicht
dazu gehört. Unter keinen Umſtänden dürfen für die Ver-
zinſung und Tilgung des Kapitals Vermögen, Einkommen
oder Steuerkraft der Gemeinden in Anſpruch genommen
werden.

c) Jm einzelnen wird angeordnet:
Die Rückzahlung und Verzinſung des Kapitals darf nur in

deutſcher Währung ausbedungen werden, wobei allenfalls
ein Umrechnungsverhältnis zum Dollar von 1:4,2 geſetzt
werden kann. Der Zinsſatz muß in möglichſt niedrigen
Grenzen gehalten werden. Mit Rückſicht darauf, daß die
Preußiſche Regierung mit einer weiteren Verflüſſigung des
Geldmarktes und einem Nachgeben der Diskontſätze rechnet,
ſollen Auslandsanleihen auf möglichſt kurze Zeit jedenfalls
mit dem Recht frühzeitiger Kündigung ſeitens des Schuld-
ners abgeſchloſſen und bei Tilgungsanleihen der Tilgungsſatz
möglichſt hoch bemeſſen werden. Eine Verpfändung von
Vermögensgrundſtücken als Realſicherheit iſt bei Auslands-

Der Landrat

als zuverläſſig bekannter Agenten werden die kommunalen
e r aufs dringendſte gewarnt.Durch rordnung über das Reichskommiſſariat
für Reparationslieferungen vom 10. 10. 1924(R. G. Bl. Teil II Seite 385) wird beſtimmt: ſoweit das Reich
bei der Ausführung von Reparationsſachleiſtungen und Re
ſtitutionsleiſtungen mitzuwirken hat, erfolgt dieſe Mitwirkung
durch das Reichskommiſſariat für Reparationslieferungen,
Das Reichskommiſſariat iſt dem Reichsminiſter der Finanzen
unterſtellt. An ſeiner Spitze ſteht ein vom Reichspräſidenten
ernannter Präſident. Es hat ſeinen Sitz in Berlin und
Präſident kann mit Genehmigung des Reichsfinanzminiſte
an z Orten Dienſt- und Arbeitsſtellen errichten
Der Reichsminiſter der Finanzen kann Ausführungsbeſti
mungen zu dieſen Verordnungen erlaſſen.

Die durch Verordnung vom 14. 2. 1920 errichtete deutſche
Kohlenkommiſſion in Eſſen wird aufgelöſt.

Die Verordnung betreffend Errichtung eines Reichskom
miſſariats zur Ausführung von Aufbauarbeiten in den zer-
ſtörten Gebieten vom 8. 11. 1919 wird aufgehoben.

Laut Bekanntmachung vom 14. 10. 1924 (ebenda Seite
368) iſt das Recht zum Betriebe der Reichseiſenb ahr
am 11. 10. 1924 auf die „Deutſche Reichsbahngeſellſchaft
übergegangen. Mit dem gleichen Tage iſt die Verordnung
über die Schaffung eines Unternehmens „Deutſche Reichs
bahn“ vom 12. 2. 1924 außer Kraft getreten.

Handel und Verkehr.
Durch Verordnung vom 2. 10. 1924 wird Abſatz 2 des

s 37 der Eiſenbahnverkehrsordnung vom 23. 12. 1908
geſtrichen

Nach der erſten Verordnung zur Durchführung des Mü n z
geſetzes vom 10. 10. 1924 (R. G. Bl. Teil II S. 383
bleiben die auf Mark bisheriger Währung lautenden
Reichsbanknoten bis zum Ablauf von drei Monaten
nach ihrem Aufruf durch das Reichsbankdirektorium geſetz
liche Zahlungsmittel, wobei 1 Billion Mark 1 Reichsmark
gilt. Jn den vor dem 30. 8. 1924 verkündeten Geſetzen und
Verordnungen des Reiches tritt an Stelle des Wortes „Reichs
mark“ das Wort „Mark“. Die Verordnung tritt zugleich
mit dem Münzgeſetz in Kraft.

Durch die zweite Verordnung über das Jnkrafttreten
des Geſetzes zur Durchführung des Sach verſtän
digengutachtens vom 10. 10. 24 (ebenda) wird ange
ordnet, daß das Bank- und das Münzgeſetz ſowie das
Geſetz über die Liquidierung des Umlaufs an Rentenbanke
ſcheinen vom 30. 8. 1924 am 11. 10. 1924 in Kraft treten
Die 88 2 und 3 des letztgenannten Geſetzes treten bereits mit
Wirkung vom 1. 10. 1924 der S 4 mit Wirkung vom 1. 4
1924 in Kraft.

Durch Verordnung über den Preisſchilderzwang
für den Großhandel vöm 6. 10. 1924 (Reichsanzeigen
vom 11. 10. 1924) finden die Vorſchriften des zweiten Ab
ſchnittes (Preisſchilder und Preisverzeichniſſe) der Ver
ordnung über Handelsbeſchränkungen vom 13. 7. 23 auf
Großhändler nur inſoweit Anwendung, als Waren unmittel
bar an den Verbraucher abgeſetzt werden.

Dann muß die Regierung gbireten?
wurdJm Geſchäftsordnungsausſchuß des Reichstages d

kürzlich die Frage der Auslegung des Artikels 59
der Reichsverfaſſung aus Anlaß eines Antrags den
Nationalſozialiſtiſchen Freiheitspartei grundſätzlich behandelt
Der Antrag ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß die Reichs
regierung zu ihrer Amtsführung der Annahme eines aus
drücklichen Vertrauensvotums durch den Reichstag
bedarf. Der Vorſitzende des Ausſchuſſes, Abg. Dr. Kahl
führte dagegen aus, daß das Vertrauen des Reichstagsin die Amtsführung der Regierung ſo lange vorauszuſetzen
ſei, bis ein vom Reichstag angenommenes ausdrücklich es
Mißtrauensvotum die Regierung oder einen
Miniſter zum Rücktritt veranlaſſe. Die Mehrheit des Ausſchuſſes ſtimmte dieſer Anſicht zu und
lehnte die Auslegung des nationalſozialiſtiſchen Antrages ab

Es iſt zu begrüßen, daß durch dieſen Beſchluß des Ge
ſchäftsordnungsausſchuſſes des Reichstages die Unklarheit be
ſeitigt wurde, die vielfach in Laienkreiſen über die Aus

krediten ausnahmslos unzuläſſig.
3. Vor Angeboten unbekannter oder nicht zweifelsfrei

Der Herr aus Java.
Roman von L. vom Vogelsberg.

138 Nachdruck verboten!So zwiſchen ärgerlichem Zweifel und freundlicher Hoff-
nung ging er die ſteile Gaſſe hinunter. Jm Hauſe Schran-
keler ſchien die Luſt aufs höchſte geſtiegen zu ſein. Eine
Harmonika ſchrie in den fürchterlichſten Tönen. Er blieb
ſtehen und lachte vor ſich hin: Philipp Schrankeler ſpielt
wohl auf ſeinen eigenen beiden Hoſenbeinen. Er konnte ja
noch einmal hineinſehen. Er drückte die Tür auf und
ſchlug ſie auch ſofort wieder zu. Das war die Brockenſzene
in naturaliſtiſchſter Geſtalt, wenn auch ins Kulinariſche über
ſetzt. Philipp Schrankeler und Jodokus Knüll ſaßen auf dem
Sofa und ſpielten wieder ein „patriotiſches“ Lied, diesmal
das Rabenaaslied, deſſen abgehackte Melodie zu ihrer gegen-
wärtigen Seelenſtimmung am beſten zu paſſen ſchien. Der
übrige Raum war von Gliedern der Familie Schrankeler
und von Gäſten erfüllt. Aber ein dicker Nebel von ſchlechtem
Knaſter und Zigarrenrauch lag über dem Bild, aus dem ſich
einzelne quietſchende und gillernde Töne losrangen, wie
bei einem Hund, dem man den Schwanz klemmt.

Gerhart war wohl von niemand bemerkt worden. Mit
langen Schritten riß er aus. Wie konnten die Menſchen in
ſolchem Dunſt ſitzen, wo draußen die ſchönſte Sommernacht
lag. Und doch mußte er ihnen recht geben. Sie hatten keine
Zeit, ſich in äſthetiſchen Schwärmereien zu ergehen; des
Lebens Not ſpielte ihnen im Alltag zu hart mit. Mochte
jeder nach ſeiner Faſſon ſelig werden. er hielt es ebenſo.

Gemächlich ging er dahin und ſann. Was wollte Maria
mit den paar Worten vorhin ſagen? Er ahnte, daß da das
Ende des Fadens lag, aber er wollte noch nicht zugreifen,
um die Sache nicht noch mehr zu verwirren.

Jn der vollſten Fülle prangte das Land. An den ſonnigen
Hauswänden begannen die Trauben ſich zu färben, und
die Sonne kochte das Rebenblut auf den Hängen. Vielleicht
hatte ſie auch in die ſtarre Rinde von Maria Kurators
eigenſinnigem kleinen Herzen ein paar weiche Stellen ge
chmolzen, denn die Zufälle, die ſie mit Gerhart zuſammen-

führten, mehrten ſich. Sie hatte wieder den alten Weg nach

o ſie das Kirſchkuchengelageſie hartnäckig. verwiesgefeiert hatten,

Gerhart merkte, daß ſie ganz anders war, wenn ſie neben
ihm ging, freier, aufgeräumter. Und er wußte auch, daß
dieſer Zug verſchwand, ſobald ſie wieder zwiſchen den Gaſſen
da unten war. Aber er hütete ſich, zu fragen, aus Angſt,
es könne wieder eine Dummheit herauskommen. Nur einmal
taſtete er ganz heimlich danach und fragte ſie ſo hinten
herum, ob ſie die böſen Zungen nicht fürchte. Da hatte ſie
wieder das Funkeln in den Augen, das ihm ſtets den Ver-
ſtand faſt mitnahm: „Fragen andere nach mir? Was brauche
ich nach ihnen zu fragen!“ Und dann fiel ſie in einen matten,
entſagungsvollen Ton: „Warum ſoll ich nicht die Tage
nützen es ſind ja ſpäter doch nur Erinnerungen, liebe und
ſchmerzliche zugleich

Jn dieſem Augenblick pickte der Kobold Gerhart heftig
und ſchrie: „Jetzt!“ Aber Herr Gerhart Hardesvogt ſagte
vorſichtig: „Jch werde mich ſchwer hüten.“ Und der Kobold
machte eine Pauſe, griente dann ſo recht giftig und ſagte
dann: „Recht ſo, immer recht höflich, immer anderen den
Vortritt laſſen. Jn dieſem Falle dem Herrn Aſſeſſor
Schwartenbach.“

Da wollte Gerhart denn ſchnell den Faden noch einmal
aufnehmen, aber Maria hatte längſt etwas anderes ge-
funden, und Gerhart konnte mit ſeinem Schickſal maulen,
ſoviel er wollte.

Ein mitleidiger Zug ließ ihn daran denken, den Seelen-
bann, den er mit der Ordensgeſchichte über den Herrn
Aſſeſſor Schwartenbach verhängt hatte, wieder aufzuheben.
Aber dann ließ er's doch aus dem geſunden Empfinden des
anſtändigen Menſchen heraus. Die Handlungsweiſe mit der
Denunziation war zu gemein geweſen, der Kerl würde den
Edelmut gar nicht verſtehen. Mochte er die Ordenskiſte ge-
wiſſermaßen als Ballaſt auf ſeinem Herzen tragen, bis ſich
die ganze Geſchichte im Lauf der Zeit in Wohlfallen auf-
löſte. Andererſeits geſtand er ſich, das etwas geſchehen mußte,
wollte er nicht, daß ihm Maria entglitt. Von Fann wußte
er, daß Schwartenbach faſt gar nicht mehr aus dem Hauſe
kam. Aber er konnte und wollte ihn nicht bei Maria denun-
zieren; nicht einmal ſeinen Namen nannte er, und ſie vermied
es auch ſtreng, ſelbſt andeutungsweiſe davon zu ſprechen.

Da blieb ſie zwei Tage aus. Er war dieſe heimlichen
Spaziergänge ſo gewöhnt, daß er ganz nervös wurde. Auch
Fann kam nicht. Er paßte ihr vorſichtig an der Schule auf

legung des Artikels 54 der Reichsverfaſſung beſtand. Der
Artikel hat folgenden Wortlaut: „Der Reichskanzler und

h e

hatte und beruhigt durch dieſre Tröſtung ſetzte er ſich gegen
Mittag in den Garten und begann an einer Studie zu
pinſeln. Da erſchien Fann, ein wenig nachdenklich und ein
wenig indigniert.

Sie ließ ſich ordentlich mit Nachdruck zu ſeinen Füßen
nieder und ſpielte verloren mit den Grashalmen.

„Na, Fann, willſt du denn nicht mal auf den Birnbaum?
fragte Gerhart.

Sie ſchüttelte den Kopf. „Jch bin ſatt.“
„Es iſt doch noch nicht Mittag?“
„Bei uns gibt's heute kein Mittag, es iſt alles verkracht.
„Wieſo, was iſt denn los?“
Fann zuckte reſigniert die Achſeln. „Maria ſoll ſich heute

verloben und will nicht.“
Gerhart fuhr auf wie von einer Tarantel geſtochen.

„Ver-loben?! Ja, Mädel, was .2“
Die Kleine ſtimmte ihm ſchwermütig bei. „Ja, ich bin

auch dagegen, aber Vater will's nun mal. Maria hat ge
heult wie ein Jagdhund, und Vater hat gebrüllt und geſagt
ſo was käm' nicht wieder und er erwarte o ja, erwarte
hat er geſagt daß ſie zugreife. Uh, da hätten ſie mal
Maria fuchtig ſehen ſollen! Das kann ſie nämlich auch
werden. Sie hat lange nicht ſo geſchrieen wie Vater, aber
ſie war ganz weiß und Augen hat ſie gehabt

„Und dann?“
„Dann hat Vater geſagt, ſie müſſe es eben mit ſich ab

machen. Heute mittag käme Pliſch zum Eſſen der Herr
Aſſeſſor Schwartenbach hat er aber geſagt wiſſen Sie
der mit den Schmierfingern, und da ſoll Maria hübſch
manierlich ſein und ja, und ſo hat er noch weiter geredet,
Maria aber garnichts mehr. Und wie Vater draußen war,
da hat ſie mir die Schlüſſel vom Speiſeſchrank gegeben und
iſt ausgerückt.“

„Wo iſt ſie?“ fuhr Gerhart auf.
„Ha, ausgerückt. Aber nicht mit der Bahn. Denn ſie hat

keinen Hut aufgeſetzt, und ſo läuft man doch nicht zur
Bahn.“

Gerhart ging mit großen Schritten im Weg auf und nieder
Entweder öffnete ſich da der Knoten oder er ſchürzte ſich
erſt recht. Aber dann gab es ihm einen Stich. Das Mädel
hatte ihn in der letzten Zeit manchmal ſo ſanderbar an
gemutet; ſollte ſie am Ende garund verfehlte ſie prompt jedesmal. Schließlich glaubte er ſie

verreiſt, weil ſie kurz von einem kleinen Ausflug geſprochen (Fortſetzung folgt.)



die Reichsminiſter bedürfen zu ihrer Amtsführung des Ber
trauens des Reichstages. Jeder von ihnen muß zurücktreten,
wenn ihm der Reichstag durch ausdrücklichen Beſchluß
i Vertrauen entzieht.“ Die Auffaſſung des Abg. Dr.

ahl, die ſich der Ausſchuß zu eigen machte, deckt ſich
mit der herrſchenden Anſicht im Staatsrecht.

Frunzöſiſche Frechßeiten,
Die franzöſiſche Beſatzung verlangt für die von ihr bisher

benutzten Räume von den deutſchen Quartiergebern die Be
ſcheinigung, daß die Räume in dem Zuſtande zurück-

eben wurden, in dem ſie übernommen worden ſind,
aß alſo keine auf die Beſatzung zurückzuführenden Schä-

den eingetreten ſind. Nach den tatſächlichen Verhältniſſen
kann der deutſche Quartiergeber eine ſolche Beſcheinigung
in faſt keinem Falle abgeben. Daß die Benutzung durch
Soldaten nicht als ſorgfältig bezeichnet werden kann, und
daß die Quartiere ſchon na
mäßig ſtarke Abnutzung aufweiſen, haben die Erfahrungen
des letzten Jahres zur en gezeigt. Trotzdem geht die
franzöſiſche Beſatzung von dieſer Forderung nicht ab, ſie
macht ſogar die endgültige Freigabe von der Unterſchrift
abhängig.

Zwar erklärte ſie zunächſt, daß die Unterzeichnung der
Erklärung nur bedeuten würde, daß in den Quartieren keine
mutwilligen Beſchädigungen von den Angehörigen der Be-
ſatzungstruppen angerichtet worden ſeien, und darum dieſe

kurzer Zeit eine unverhältnis diesmal blieb wenigſtens

Turnen, Spiel und Sport.
Harte Kämpfe im Saalegau.

Bei günſtigem Wetter brachte man auch geſtern die Ver-
bandsſpiele unter Dach und Fach. Es ging mitunter freilich
etwas hitzig her, die Reſultate waren denn auch knapp
genug. f. L. und Sportfreunde Halle trennten ſich beim
unentſchiedenen Stand (3: 39), Preußen wurde nur mit 1:0
ſeines Gegners Mücheln Herr.

Ueber die Spiele folgendes:
V. f. L. Sportfreunde Halle 3:3 (2:1).

(Eigene Berichterſtattung.)
Eigentlich iſt in dieſem Spiel dieſer beiden Gegner ein

Sieg der hieſigen Tradition; Sportfreunde hat ſehr, ſehr
lange kein Verbandsſpiel gegen V.f. L. gewonnen. Und auchſofern das Ergebnis traditions-
gemäß, als die Hallenſer auch nur einen Punkt nach Halle
mitnehmen konnten. Die Ausſichten des V.f.L. auf Sieg
ſtanden bei Beginn ſehr niedrig im Kurs; es fehlten Heit-
kamp, Knothe und Donner, während Thon als Mittel-
ſtürmer infolge ſeiner Verletzung nur eine halbe Kraft
ſein konnte. Und gegenüber ſtanden die ſtämmigen Sport-
freunde, die zweifellos zurzeit die größte Kampf mannſchaft
Halles ſind und in ihr Spiel eine Wucht legen, die leider
nur allzu oft hart die Grenzen des Erlaubten ſtreift!Erklärung ohne weiteres unterzeichnet werden könne, eine

Weigerung alſo als böſer Wille ausgelegt werden müſſe.
Als dann von deutſcher Seite verlangt wurde, den Wortlaut

Wenn da der Unparteiiſche nicht die Zügel äußerſt ſtraff
hält, wird das Bild des ieles ein Zerrbild und weit
waren wir geſtern davon nicht entfernt. Der Leipzigerdes Formulars demgemäß abzuändern, wurde dieſes Unparteiiſche pfiff nicht ſchlecht, hätte aber feſter zupacken

Verlangen von franzöſiſcher Seite glatt abgelehnt.
ranzöſiſche Beſatzung beſteht weiter auf der Leiſtung der
nterſchrift und ſucht dieſe unter Anwendung von allerlei

Drohmitteln zu erpreſſen. So rückt ſie zur Beitreibung
der Unterſchrift mit bewaffneten Gendarmen heran.

Solche Gemeinheiten der franzöſiſchen Soldateska im Zei-!
chen des „Völkerbundfriedens“ müſſen ſich nun deutſche Fa-
milien gefallen laſſen. Wenn nun aber doch einmal der
Geduldsfaden riſſe .7

Aus dem Reiche
Halle, 17. Oktober. (Angefahren.) Beim Ueberqueren

der Straße wurden zwei Mädchen von einer Straßenbahn
erfaßt und zu Boden geſchleudert. Während die eine Kopf-
verletzungen erlitt, kam die andere mit dem Schrecken davon.
Dem Wagenführer, der ſofort ſcharf bremſte, iſt es zu ver
danken, daß kein größeres Unglück entſtand.

Camburg a. S., 19. Oktober. (Tödlich verunglückt.)
Der Landwirt Friedrich L. kam, als er mit dem Einfahren
von Rüben beſchäftigt war, zu Fall. Die Räder ſeines
Wagens gingen über ihn hinweg und verletzten ihn derartig
ar daß er im Krankenhauſe bald nach ſeiner Einlieferung

arb.
Wettin, 17. Oktober. (Schloß Wettin) hat endlich einen

Käufer gefunden und wird von nun an einem würdigen
Zwecke dienen. Herr Konſul Dr. Lehmann hat es für
den Sächſiſch-Thüringiſchen Geſchichts- und Altertumsverein
erworben, der es in entſprechender Weiſe renvvieren
laſſen wird.

hHßuamncllel und Perſeßr.
Effektenfreiverkehr.

Verlin, 19. Oktober. Jm Effektenverkehr von Büro zu
Büro herrſchte geſtern weiterhin große Unſicherheit. Nur
heimiſche Renten fanden lebhafteres Intereſſe zu erholten
Kurſen. So handelte man Kriegsanleihe bis 580, Preuß.
3proz. Konſols bis 1380 und Zwangsanleihe bis 111.
Dei t Lichemart wird vom Ausland meiſt etwas feſter ge
meldet.

Halleſche Börſe vom 18. Oktober 1924.
Halle Bankverein 5 Fildeh u Freiverkehr.Pfännerſch. I3, Südebrand Mühe 24
Wer t W, Kathe 75 e Saalmühleen Weißenfels 99, aefer u, LoretzAmmendorf Papier s GBottfr, Lindner 5,8 Hanf Import

Wegelin u, Hübner 6, GKrügershallSadwer WMansfe d
5 Zuckerraff. Halle 16,5 Veſter Spedition t S
(Alles in Billionen Prozent.)

Neuer Deviſenkredit.
Außer dem Dollarkredit von 21 Millionen, der von

der Newyorker Bankfirma Goldmann, Sachs u. Co. dem
Ruhrbergbau zur Verfügung geſtellt worden iſt, hat die
Ruhrkohle einen weiteren Kredit von 1 Mil-
lion Dollar erhalten, der von einer engliſchenBankfirma herrührt. Es handelt ſich bei beiden Fällen um
Wechſelkredite von dreimonatiger Laufzeit, die durch das
Bankhaus Simon Hirſchland in Eſſen vermittelt worden ſind.
Die bisherigen Dollarkredite der Ruhrkohle haben eine Lauf-
gut von ſechs Monaten. Bei dem letzten Kredit ſind die Be-
ingungen für den Ruhrbergbau etwas günſtiger als bei

den vorhergehenden, die mit etwa 9 Proz. verzinſt werden
müſſen. Jn dieſem Zuſammenhang hören wir, daß in der

Röhren

4

Halle Zimmermann

Heckert Glas 0

Die müſſen, da in

letzten Zeit Deviſenkredite leichter zu erhalten ſind. Der

der 2. Halbzeit die Hieſigen mit gleichen
Waffen kämpften und ſo mehr als einmal das ſportliche
Moment von dem der Gegnerſchaft unterdrückt wurde. Und
das Publikum ſollte dazu nicht noch durch lärmendes Rufen
beitragen!

Abgeſehen von dieſem wenig ſchönen Beigeſchmack, war das
Spiel eins der ſpannendſten und im Tempo ſchnellſten,
die wir in letzter Zeit hier ſahen. Blitzſchnell ging es
von Tor zu Tor und wenn auch beiderſeits die Angriffe
bei weitem nicht in vollendetem Spiel vorgetragen wurden,
ſo entbehrte doch nicht ein einziger einer gewiſſen Gefähr-
lichkeit. Zur Genüge beweiſen dies ja die 6 Tore des
Spiels, wo doch beide Verteidigungen und Torhüter auf
voller Höhe waren und des öfteren ganz glänzend ſtbrten;
Hottenroth Kugler haben ohne Zweifel den Haupt-
verdienſt an dem einen geretteten Punkt. Die Läuferreihen
wurden ſtark in Anſpruch genommen, Blüher kam erſt nach
Halbzeit beſſer in Schwung. Jm V.f.L.-Sturm war Thon 1
am gefährlichſten; an allen drei Toren iſt er mittel- oder
unmittelbar beteiligt. Ueberraſchend beweglich zeigte ſich auch
Däne, wogegen der rechte Flügel unter Durchſchnitt ſpielte
Ueber die Sportfreundemannſchaft ſollte als Urteil genügen
wenn wir behaupten, daß Wacker in ihr noch ein ge-
fährliches Hindernis vor Abſchluß der erſten Serie zu be-
ſeitigen hat.

Die Tore fielen: Eckball Thon l, von ſeinem Bruder
eingeſchoſſen (9. Min.). Ausgleich für Halle durch ſchärfſten
Schuß des freigeſpielten Rechtsaußen (24. Min.) 2:1 für
V.f.L. durch Elfmeter von Blüher wegen Unfairneß.
Pauſe. 3:1 f. V.f.L. durch Thon I (unhaltbar). Halle
holt auf durch den ungedeckt ſtehenden L.-A. (69. Min.)
und Kopftor des Mittelſtürmers (80. Min.

Die Zeiten, wo der Spielbeginn 24 Uhr feſtgelegt wird,
ſind vorüber, es hätte geſtern nicht viel gefehlt und man
hat die letzte Viertelſtunde bei Beleuchtung zu Ende ſpielen
müſſen.Die Ecken ſind gleich verteilt „beiderſeits“ wie überhaupt
das Unentſchieden dem Stärkeverhältnis entſpricht.

Vereinsnachrichten.
V. f. L. Die Reſerve ſpielte gegen Sportfreunde Reſ. 2:1

und die Junioren ebenfalls gegen Sportfrde. Jun. 2:0. Die
Handball jugend gewann gegen 99 Jgd. knapp 2:1.

Sportverein 99. Reſultate der Jugendmannſchaften von
geſtern: 1. Jun. Schkeuditz 1:3; 2. Jun. Röſſen 1:4;
Knaben Wacker Halle 2:0.

Die Ligatabelle
nach dem geſtrigen Sonntag.

Geſtern ging es ohne Ueberraſchungen in den Punktkämpfen
ab. Zweimal gab es ein Unentſchieden: in Merſeburg und in

alle zwiſchen 98 und Boruſſig. Einen 3:0Sieg holten Favorit heraus. Wacker hält nach wie vor v
itze; hier bringen die beiden Spiele Wackers gegen 98 und

Sportfreunde erſt die Entſcheidung.
Die Ligatabelle hat folgendes Ausſehen:

alle le Pkte1. Klaſſe S r2

Wacker- Halle 6 6 25:1 9 9
Sportverein 98-Halle 70 21 4 uSportfreunde Halle 71 4 2 11 10Boruſſia-Halle 74 41 28 14 sV.f. L. Halle (96) s 4 4117:17 8) 5Favorit Halle s 21 2 l 4 6:21 610V.f. L. Merſeburg 811 3413:16 5 ISportbrüder Halle. 71 S 5:24Sportverein 1899- Merſeburg 6 1) 5 2:18 1

Wacker Halle war geſtern nach Leipzig gefahren ünd
lieferte Sportfreunde- Leipzig ein Geſellſchaftsſpiel. Während
Leipzig durch einen Elfmeter in Führung gehen konnte,
gelang es dem Wackerſturm nicht ſich zuſammen zu finden.
Erſt gegen Schluß des Spieles gelang es Wacker das Spiel
für ſich zu entſcheiden, und mit einem 3:1-Sieg nach Hauſe
zu fahren.

Die 1b-Klaſſe hat wieder verſchiedene Ueberraſchungen
gebracht. Die Reſultate lauteten: Preußen-Komet Olym-
pia 2:0. Eintracht Vf. R. Reideburg 4:0, Spv. Neumark
gegen Merſeburg-Sportring Mücheln 1:0.

Aus Süddeutſchland
F. C. Nürnberg Vayern- München nur 1:1.

Auf der ganzen Linie gab es große Ueberraſchungen.
Der deutſche Meiſter enttäuſchte wieder einmal und brachte
es gegen BayernMünchen nur zu einem 1:1. Bei ſehr gutem
Beſuch ging das intereſſante Treffen vor ſich. Nürnberg
war durchweg überlegen, doch betrieb die Stürmerreihe wieder
einmal Ueberkombination. Bis zur Pauſe führte Nürnberg
mit 1:0, doch glich München durch einen Fehler Stuhlfauts
aus. Alle noch ſo ſtürmiſchen Angriffe der Nürnberger,
den Sieg klarzuſtellen, ſcheiterten an der ſicheren Verteidigung
der Bayern.

Sp. -Vgg. Fürth München 1860 2:2.
Spielvereinigung Fürth büßte gegen 1860 gleichfalls einen

weiteren Punkt ein und mußte ſich auf eigenem Felde mit
einem 2:2 begnügen.

Eine weitere Ueberraſchung leiſtete ſich WackerMünchen,
die vom Nürnberger Fußball-Verein 2:1 geſchlagen wurden.

Stockball.

99 Union Chemnitz 0:5 (0:1).
(Eigene Berichterſtattung.)

Das ſeit langer Pauſe in unſeren Mauern einmal wieder
ſtattfindende Hockeyſpiel hatte ſeine Anziehungskraft geſtern
nicht verfehlt. Und die Zuſchauer werden ihr Kommen auch
nicht bereut haben. Bot doch das Spiel in ſeinem ungemein
flotten Tempo und ſpannenden Verlauf techniſch hochſtehende
Feinheiten des Hockeyſports: was ganz beſonders die Gäſte
auszeichnete, war Stockſicherheit, Schnelligkeit und geiſtig
überlegte Kombination. Sie waren in dieſen Punkten den
Hieſigen überlegen, wenn auch mit 5:0 der Unterſchied
zu ſtark ausgedrückt wurde. Aber der 99er Sturm, der
beſonders vor Halbzeit glänzende Chancen hatte, ließ ſie
ungenützt; das Fehlen ſo guter Leute wie Croſta und Neupert
machte ſich doch recht bemerkbar. Aufopfernd kämpfte vor
allem Wendrich als Mittelläufer ſowie die Hintermannſchaft.
wenn auch zwei Tore vielleicht vermeidbar ſchienen. Das
Spiel war durchaus fair, ſo daß die Schiedsrichter (Halle)
leichten Stand hatten. Die 99er Jugend hielt ſich
am Sonnabend gegen V.f.B. Jena mit 2:3 recht wacker.
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Bedarf an Deviſenkrediten bei der Ruhrkohle iſt mit dem

letzten Wechſelkredit vorläufig gedeckt.
Produktenmarkt.

BVerlin, 18. Oktober. Feſtere amerikaniſche Meldungen für
Brotgetreide veranlaßten eine geringfügige Erhöhung der
geſtrigen Notierungen für Weizen und Roggen. Gerſte und
Hafer blieben unverändert, auch der Mehlmarkt blieb ſtill
zu den alten Preiſen.

Kartoffelnotierung. Rote Speiſekartoffeln 2,40—-2, weiß-
fleiſchige 2,50—-2, gelbfleiſchige 3 G.-M. je Zentner. Ge-
ſchäft ſtill.

Leipzig, 18. Oktober. Weizen, inländ. 230--240, feuchter
unter Notiz; Roggen, inländ. 230--240, feuchter unter No-

320——350. Preiſe für 1000 Kilo frachtfrei Leipzig in Gold-
mark.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 18. Oktober.
Auftrieb: 2926 Rinder, 573 Bullen, 1250 Ochſen, 1094

7400 Schafe, 5873Kühe und Färſen, 1115 Kälber,
Schweine, 955 ausl., 15 Ziegen. Es notierten: Ochſen:
a) 45 48, 6) 40 42, c) 35 38, d) 30 34; Bullen.a) 44—46, b) 38--41, c) 34--36; Färſen und Kühe: a) 44
bis 48, b) 38 42, c) 30--34, d) 25 28; Jungvieh a) 20
bis 22, b) 32 35; Kälber: a) u. b) 95 100, e) 75d) 58--70, e) 45--52; Schafe: a) 40--46, b) 28—36, 18
bis 22; Weidemaſtſchafe: a) 48—-53, b) 35—43; Schweine:
a) 87, b) 85-86, c) 8284, d) 78 80, e) 70 75, 70

15--20. Marktverlauf: Rinder ruhig, Hol-

I

einen soliden Stoff, eine schöne Fardve, ein

modernes Master; Sie finden es sicher
unter der vielseitigen Auswahl meines groben

Kleiderstofflagers.

derdot nd Wnter-Keubeten

Bekannt billige Preise.

Theodor Freytag,

Zwangsverſteigerung.

Mittwoch, den 22. Oktober, mittags 12 Uhr
werde ich in Milzau Grundſtück des Herrn Hahn)
folgende Mühlengeräte

3 Walzenſtühle
1 Miſchmaſchine
1 große Planſichtmaſchine

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern.

tiz; Gerſte, Sommer inländ. 250--280, Wintergerſte 230 bis 74; Ziegen: ar hbis 250; Hafer, inländ. 195—-220, feuchter unter Notiz; ſteiner Rinder über Notiz, Schafe und Schweine ruhig,
Mais, amerik. rundeinqu. 215——225, Raps 350——380; Erbſen l Kälber in guter Ware glatt, ſonſt ruhig.

1000 Mia u h

Merſeburg
Pietzner, Obergerichtsvollzieher.

RoBßmarhkt, hinter dem Rathause.

Mund Fernprech-
Teilnehmer Perzeichnis

des Amtes Merſeburg
für Büros, Geſchäftsloßale, Hotels uſw. ſehr geeigne

Preis 50 Pfennig.
Erhältlich in der Geſchäftsſtelle Hälterſtraße

uund in der Filiale Gotthardtſtraße 38.

v

abonnement
Herausgeber: H.

ſ h kſbç
Wer ſchnell und ſicher

Stellung im Ausland
wünſcht, aboniert ſofort die wöchentlich erſcheinenden

Auslands Stellen.
Keine Ehiffre Anzeigen, keine Stellenvermittlung,
behördlich o Einzelpreis: Mk. 0.60. Monats-

Mk. 2.

27
GSbchen

Fernruf 259

Trikotagen

Solide Qualitäten!

bei direkter Zuſendung.
Koch, Hamburg 13, Böhmersweg 18.

Aufmerkſame Bedienung! Mäßigſte Preiſe!

CEMIIIIIDDEEIIE
Karl Tänzer

Adolf Schäfers Nachfolger

Jnh.: Frau M. Tänzer
Entenplan 7

Spezialgeſchäft für

Herren Wäſche
Anfertigung von Oberhemden
nach Maß in eigenen Arbeitsſtuben

Schlipſe

CEMEEIVVIVOVEIEEIEEEEEEEEE
Große Auswahl!

erſte Hypothek auf Land-
wirtſch. vom Selbſtgeber
geſucht. Off. unt. B. T. 389
a. d Exp. d. Bl.

erst
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100 G. M. Mittagstiſch
f Möbelſicherh. p. ſofort.h unt er n die (Abonnement)

Exp. d Bl a

LUHNS s0 sprach der Onkel Nolte
Das ist die Seife, die ich wollte in

Vertreter: Willy Krausse, Merseburg, Teleton
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